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Aus anderem holz!
Zur Charakteriſtik des Freiſinns! Ein Beitrag

zum Wahlkampfe.
Ueber die Reden, die der engliſche Reichsſchatzſekretär Lloyd

George am letzten Sonnabend in Neucaſtle gehalten hat,
hat das offiziöſe Wolffſche Telegraphenbureau ſo merkwürdig
wenig zu berichten gewußt, daß ſeine Schweigſamkeit ſelbſt
bürgerlichen Zeitungen unangenehm auffiel. Jetzt, wo der
ausführliche Bericht der engliſchen Preſſe über die Verſamm-
lungen von Neucaſtle vorliegt, kann man allerdings nicht mehr
im Zweifel darüber ſein, wo der Grund dieſer Störung zu
ſuchen iſt. Der preußiſchdeutſche Telegraphendraht mußte ſich
ganz ſelbſtverſtändlich vor Schmerz krümmen, als er hörte, wie
in England von Miniſtern mit Herzögen und Landlords, den
e Junkern, umgeſprungen wird. Der Miniſter fühcte
u. a. aus

Etwa ſechs Jahre ſind es her, ſeit ich zuletzt die Ehre hatte,
in dieſem Saale zu Jhnen zu ſprechen. Damals ſprach ich von
den ſchweren Bürden, die von den Landlords Handel und Jn-
duſtrie auferlegt worden waren, und ließ durchblicken, daß es
hoch an der Zeit ſei, daß auch jene ſelbſt etwas von ihren Reich-
tümern zur Deckung des Staatsbedarfs beiſteuerten. Alle die
vorgeſchlagenen Steuererhöhungen im Finanzgeſetz ſind ge-
blieben: die Steuern auf den großen Grundbeſitz wie die auf
die fundierten Rieſeneinkommen. Die armen Teufel, die im
Jahr nur 100 000 Mk. zu verzehren haben Große Heiterkeit)
oder 200 000 oder 400 000 Mk., werden für das Reich etwas mehr
zu bezahlen haben, und auch die Unglücklichen, denen durch Erb
ſchaft ein Vermögen zufällt, ſollen ein bißchen mehr zahlen.
(Heiterkeit und Beifall.) Geändert worden iſt die Steuer auf
Bergwerksgrundſtücke, da ſagten die Gegner, ſie ſeien nicht
gegen dieſe Steuer ſelbſt, ſondern gegen die Form der Beſteue-
rung, ſie ſei zu „unbeſtimmt“. Jch ſagte darauf: Auf Formen
verſteife ich mich nicht, und wenn dieſe „unbeſtimmte“ Steuer
3 Millionen Mark tragen ſollte, ſo machen wir lieber eine
„beſtimmte“ daraus, die 7 Millionen tragen wird. Sie waren
auch damit nicht zufrieden (Stürmiſche Heiterkeit), aber man-
chen Leuten kann man's eben nicht recht machen!

Die Jnduſtrie beginnt ſich vom Rückgang der letzten Jahre
wieder zu erholen. Ausfuhr und Einfuhr heben und beleben
ſich wieder, ſelbſt die Brauereiaktien ſteigen. Nur ein Geſchäft
geht ſchlecht: es gibt nämlich einen Krach in Herzögen. (Große
Heiterkeit und ſtürmiſcher Beifall.) Ein voll ausgerüſteter
Herzog koſtet uns genau ſoviel wie zwei große Schlachtſchiffe.
Es kam das Budget. Da zogen ſie die Notleine. Da begannen

ſie zu ſchimpfen wie die Omnibuskutſcher, weil der Budget-
wagen ihnen ein bißchen an die altehrwürdige Staatskaroſſe
gefahren war und die Vergoldung ein wenig beſchädigt hatte.
Das iſt aber auch das einzige „Eigentum“, das Schaden gelitten
hat. Sonſt gehen alle Geſchäfte beſſer, und das iſt die beſte
Antwort auf die Anklage, daß das Budget ein Angriff auf die
Jnduſtrie und das Eigentum ſei

Woher nun dieſe Angſt? Dieſe Wut gegen das Budget? Jch
will verſuchen, Jhnen das auseinanderzuſetzen. Die größte
Angſt jener Leute iſt eben, daß die ihnen auferlegten Steuern
ſteigen werden in dem Maße, in dem ihr Reichtum ſteigt. Jeder
Fortſchritt der Wiſſenſchaft, der Volksbildung ſteigert die pro-
duktiven Kräfte, jeder Erfolg der internationalen Friedens
beſtrebungen ſichert Englands Eigentum und vermehrt ſeinen
Reichtum. Zugleich mit dem Wachstum des Reichtums ſteigen
aber auch die Landſteuern

Unſere arbeitenden Klaſſen ſind nicht zufriedenzuſtellen mit
leeren Verſprechungen, daß alle Fragen, wie z. B. die Woh-
nungsfrage, ihre Löſung in einer jenſeitigen beſſern Welt
finden ſollen (Gelächter), denn ſie ſind längſt darauf gekommen,
daß le gerade von jenen Leuten, die ſo ſprechen, ſich im Dies-
ſeits die beſten Plätze ausgeſucht haben. Auch ſie fordern mehr
Luft, mehr Licht, mehr Raum, mehr Grün, mehr Sonnenſchein,
um ihre von der Tagesarbeit erſchöpften Kräfte wieder zu er-
neuern und das ſollen ſie auch haben! (Stürmiſcher Beifall.)
Und das neue Budget ſoll ihnen dabei behilflich ſein Nun
geht das Geſetz an das Oberhaus, und dieſem gegenüber ſteht
die Regierung auf dem Standpunkt:

Alle Steuern oder keine!
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.)

Dieſe Junker treiben es zur Revolution! (Ungeheure Be-
wegung. Eine Stimme ruft: Sie ſollen ſie haben!) Aber
wenn die Junker, die Lords, durch ihren Beſchluß eine Revolu-
tion herbeiführen, dann wird das Volk dieſer Revolution die
Richtung geben. (Stürmiſcher Beifall) Dann werden ſich
Fragen laut erheben, die heute nur mit geſenkter Stimme ge
flüſtert werden, und man wird mit Nachdruck Antwort fordern.
Es wird ſich die Frage erheben, ob 500 Menſchen (gemeint ſind
die Peers des Oberhauſes. D. R.) ja ganz gewöhnliche
Menſchen die durch Zufall ans der großen Maſſe der Arbeits
loſen dazu erkoren ſind, berechtigt ſein zu wollen, das Urteil,
das wohlerwogene Urteil von Millionen des werktätigen Volks,
die den Reichtum unſeres Landes ſchaffen, mit einem Feder-
ſtrich zu vernichten. Das iſt die eine Frage, die andere aber
wird lauten: Wo ſteht denn geſchrieben, daß eine Handvol
Leute den Boden Englands zum freien Beſitz haben muß? Wer
hat zehntauſend Menſchen zu Eigentümern allen Grund und

Bodens gemacht, uns andere aber alle zu rechtloſen Land
ſtreichern im Lande unſerer Geburt. (Donnernder Beifall.)
Wer trägt die Verantwortung für dieſen Stand der Dinge, daß
der eine gezwungen iſt, ſein ganzes Leben hindurch in müh-
ſamer Arbeit knapp zu gewinnen, was er zum Leben nötig
hat, während der andere, der keine Arbeit kennt, in jeder
Stunde des Tags, in jeder Stunde der Nacht, die er verſchläft,
größere Einnahmen hat als ſein beſitzloſer Nachbar aus der
Plackerei eines ganzen Jahres? Woher ſtammt denn dieſe
Tafel der Geſetze und weſſen Finger hat ſie geſchrieben? Das
ſind die Fragen, die man ſtellen wird. Die Antwort wird ge-
fährlich ſein für die Ordnung, die die Lords repräſentieren,
aber ſie wird zugleich auch koſtbar erfriſchende Labung bringen
für die ausgedörrten Lippen der Maſſen, die auf verſtaubten
Wegen durch das Dunkel der Jahrhunderte dahintrabten, nun
aber emporſteigen zum hellen Tag. (Stürm., langanhaltender
Beifall.)

So redete der engliſche Miniſter Lloyd George am 9. Oktober
in Neucaſtle in einer impoſanten Verſammlung Fraktur
mit den Lords, den engliſchen Junkern!

Es iſt begreiflich, daß der deutſche offiziöſe Telegraph über
dieſe Rede ſo gut wie gar nichts zu berichten wußte. Jn Deutſch
land wäre ein Miniſter, der eine ſolche Sprache gegen die oſt
elbiſchen Granden führen würde, ein unmöglicher Mann, er
müßte gehen. Als bei der Beratung der „Finanzreform“
der Reichsſchatzſekretär Sy dow kategoriſch die Erbſchafts-
ſteuer als eine „conditio sine qua non“, das heißt eine un-
erläßliche Bedingung für das Zuſtandekommen der Steuer
ſchröpfung erklärte, da ließen ihn die Junker hübſch über
die Klinge ſpringen!

Auch in England wird jetzt ein Kampf um die Reichsfinanz-
reform ausgefochten. Die Situation iſt ähnlich der deutſchen
in dieſem Sommer Die engliſchen Groößgrundbefitzer wehren
ſich ebenfalls verzweifelt gegen die direkte Steuer, die ſie in
Form der Grundtaxe treffen ſoll. Die Herren haben die Mehr
heit im Oberhauſe und drohen mit der Ablehnung des geſamten
Budgets, um dann bei den Neuwahlen die imperialiſtiſche und
Schutzpolitik in den Vordergrund der Wahlkampagne ſtellen
zu können. Jm Unterhauſe haben die Liberalen die Mehrheit.
Das Volk ſteht zum Unterhauſe. So hartnäckig die Lords das
Budget bekämpfen, ſo kraftvoll legen ſich die Liberalen ins
Zeug für deſſen Durchſetzung. Der engliſche Liberalismus
kämpft um die Herrſchaft; er weicht um keinen Zoll
breit vor den Lords zurück; er appelliert an das Volk, reißt die
Maſſen im leidenſchaftlichen Kampfe mit ſich fort.

Welch ein klägliches Schauſpiel bietet demgegenüber der
deutſche ſogenannte Liberalismus! Er hat ſich freiwillig zum
Hausknecht der Junker degradiert. Anſtatt, wie der engliſche
Liberalismus, einen entſchiedenen Kampf gegen das reakionäre
Junkertum zu führen, geht er eine ſchmähliche Blockgemein-
ſchaft mit den adligen Volksausplünderern ein. Er winſelt
kläglich um einige liberale Konzeſſionen, bewilligt den Schnaps
rittern um ein Dangergeſchenk gern die verlangte Branntwein-
liebesgabe.

Auch der Freiſinn war ja grundſätzlich dazu bereit! Als aber
von demſelben Freiſinn gefordert wurde, er möge die Bewilli-
gung neuer Steuern von den Zugeſtändniſſen der Regierung
in der preußiſchen Wahlrechtsfrage abhängig machen, da be
zeichneten ſie das als „Erpreſſerpolitik“!

Wie ganz anders wiſſen die engliſchen Libe-
ralen die politiſche Situation auszunützen!
Sie weichen nicht feig vor den Lords zurück,
ſondernbeiihnenheißtesbiegenoderbrechenl!

Von den deutſchen Freiſinnigen aber konnte Bülow ſagen:
„Sie ſchlucken ja doch alles!“ Nicht genug mit der unglaublich
kläglich und verächtlichen Rolle, die der Freiſinn in der ver-
floſſenen Blockehe mit den Konſervativen geſpielt hat! Hier
in Halle müſſen wir von neuem das jämmerliche Schauſpiel
erleben, daß der Freiſinn erneut ein Wahlbündnis mit den
ärgſten Reaktionären, den Konſervativen, eingeht, ſich ihre
Wahlunterſtützung ſichert, mit ihnen um das Mandat ſchachert.
Verlegen die engliſchen Liberalen ihre Agitation gegen die
Lords in das Volk, ſo verbündet ſich der Freiſinn mit den kon
ſervativen Steuerräubern gegen das Volk, gegen die Arbeiter-
ſchaft. Jn der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft erblickt der
deutſche Freiſinn ſeinen größeren Feind, weil er durch ſie
ſeinen Hapitalsprofit bedroht fühlt! Das „freiſinnige“
Programm iſt ihm Hekuba, es nimmt ſich in der Theorie und
auf dem Papier recht ſchön aus. Jn der Praxis, da verpflichtet
man ſich auf das konſervative Programm, da geht man mit
einem Profeſſor Suchsland zuſammen, der das elende preu
ßiſche Wahlrecht „vorzüglich“! findet und die Arbei-
terſchaft Preußens für alle Zeiten politiſch
entrechtet wiſſen will! Wer mit einem Suchsland
politiſche Gemeinſchaft macht, identifiziert ſich ohne
weiteres auch mit ſeiner reaktionären Auf-
faſſung in der preußiſchen Wahlrechtsfragel
Und bis heute hat der Halleſche Freifinn den Reaktionär
Suchsland noch nicht desavouiert! Ja erſt vor einigen Tagen
haben wir es wieder erleben müſſen, daß Führer der Frei-
ſinnigen Volkspartei die Uebertragung des
Reichstagswahlrechts auf Preußen „für einen
großen Fehler“ halten würden.

Und dieſer politiſch unzuverläſſige, waſch-
lappige Freiſinn ſollte auch künftig den
Halleſchen Wahlkreis im Reichstage vertre-
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ten?! Einen Wahlkreis, der ſich in ſeiner überwiegenden
Mehrheit aus Arbeiterwählern zuſammenſetzt?!

Das kann und darf nicht ſein! Dieſe Schmach abzuwenden,
erfordert die proletariſche Ehre, die Pflicht der Halleſchen Ar
beiterſchaft! Für ſie kann es keine andere Parole geben, als:
Wir wählen Kunert, den Kandidaten der Sozialdemokratie!

Ein Opfer der Pfaffen!
Die katholiſch-klerikale Preſſe aller Länder, die nach dem

Kopfe Ferrers ſchrie, hat alle Urſache, zufrieden zu ſein. Der
Proteſt des ziviliſierten Europas gegen einen ſo grauenhaften
Juſtizmord, die Demonſtrationen der Volksmaſſen in Paris,
Rom, Turin, Mailand, Amſterdam, Zürich das alles hat
nichts vermocht gegen den Befehl der Pfaffen, die Ferrers Er-
mordung forderten, weil Ferrer ein Feind der Kleriſei war.
Ferrer wurde am Mittwoch morgen ſtandrechtlich erſchoſſen.
Mit Grauen wendet ſich der Blick der Menſchheit von den
ſtumpfen, unwiſſenden Soldaten ab, die auf die Bruſt des un-
ſchuldigen Mannes zielten, von dem ganzen juriſtiſchemili-
täriſch- ſtaatlichen Apparat, der in gedankenloſer Schändlichkeit
den Juſtizmord exekutierte. Aber hinter der ſtaatlichen Macht,
hinter dem Offizier, der Feuer kommandierte, ſtand der
Pfaffe.

Die Gemeinheit der pfäffiſchen Preſſe hat aus der erwieſenen
Unſchuld des Ermordeten einen Beweis ſeiner Schuld zurecht
gedreht. Dem Ankläger iſt es nicht gelungen, nachzuweiſen,
daß Ferrer der Anſtifter der Erhebung von Barcelona iſt.
Gerade das ſpricht nach pfäffiſcher Logik für die Schuld
Ferrers, denn die revolutionären Führer, heißt es, hätten ſich
immer verſteckt und an ihrer Stelle andere vorgeſchoben. So-
mit folgt aus der Nicht beteiligung Ferrexs an den Vorgängen
in Barcelona nach der Weisheit des Ketzergerichts erſt recht
ſeine intellektuelle Führerſchaft. Es iſt das die geſchichtlich
bekannte, vielſeitig bewährte Methode, jeden auf den Scheiter-
haufen, an den Galgen oder vor die Gewehrmäuler zu bringen,
der einem nicht paßt. Aber die Schändlichkeit, wie die Pfaffen
den antiklerikalen Führern und ſonſtigen ihnen unliebſamen
Perſonen unterſchiebt, iſt wieder ſelbſt eine uralte Eigentüm-
lichkeit dieſer Ankläger ſelbſt, an denen ſich das Sprichwort
bewährt, daß man keinen hinter dem Buſch ſucht, hinter dem
man nicht ſchon ſelbſt geſteckt hat. Gerade die Methode des
pfäffiſchen Ketzergerichts iſt es allezeit geweſen, die Verant-
wortung für ihre Taten von ſich ſelbſt ab und auf den
Staat zu ſchieben. Der Staat mußte der Jnquiſition ſeinen
Arm leihen, um ihre blutigen Gelüſte zu befriedigen, dafür kann
man heute in allen klerikalen Geſchichtsbüchern leſen, daß die
Kirche unſchuldig ſei an der Abſchlachtung der Tauſende, die
den Ketzerverfolgungen zum Opfer fielen, denn der Staat
ſei es geweſen, der jene grauenhafte Exekutionen ausgeführt
hätte. Und ganz genau ebenſo hat man jetzt wieder im Falle
Ferrer operiert; unter dem Vorwand, der Staat müſſe ſich gegen
einen gefährlichen Anarchiſten wehren, hat man einen längſt
verhaßten Gegner des Klerikalismus zur Strecke gebracht.

Es heißt, der Papſt habe die Abſicht gehabt, beim König
von Spanien zugunſten Ferrers zu intervenieren, er ſei erſt
von der ſpaniſchen Botſchaft in Rom mit Mühe von dieſem
Gedanken wieder zurückgebracht worden. FJſt dieſe Nachricht,
die von einem Teil der italieniſch-klerikalen Preſſe gefliſſent
lich verbreitet wird, um den Eindruck der klerikalen Hetze abzu
ſchwächen, richtig, dann wird man immerhin einen dicken
Strich ziehen müſſen zwiſchen dem oberſten Repräſentanten
der katholiſchen Kirche und den kleinen, gemeinen Seelen da
unten, die die Bewegung zugunſten Ferrers als freimaureriſche
Mache zu denunzieren ſuchten. Dem Berliner Zentrumsblatt,
der Germania, wird aber dann nichts anderes übrig bleiben
als die Annahme, daß eben auch der Papſt von Juden und
Freimaurern gekauft ſei.

Wie es ſcheint, wird der klerikale Juſtizmord an Ferrer in
katholiſchen Ländern, namentlich der romaniſchen Zunge, eine
neue Volksbewegung entfeſſeln, die der Macht des Klerus
gefährlich zu werden droht. Eine ſolche Bewegung wird dann
aber ſchwerlich an der deutſchen Grenze Halt machen; dazu
würde für ſie um ſo weniger Veranlaſſung vorliegen, als ſich
ja auch die deutſche Zentrumspreſſe mit in die Schuld an der
ſpaniſchen Jnquiſitionsſchande verſtrickt hat. Nirgends in der
ganzen Welt führt die klerikale Reaktion ein ſo ruhiges und
behagliches Daſein wie in Deutſchland. Aber auch hier wird
ihr einmal die Stunde ſchlagen.

Wie Ferrer ſtarb!
Madrid, 13. Oktober. Aus Barcelona wird über die

Hinrichtung Ferrers noch gemeldet: Ferrer machte ſein Teſta-
ment in Gegenwart des Doyens der Notaren. Der Jnhalt
des Teſtaments wird geheim gehalten. Ferrer legte einen
großen Mut an den Tag. Er wurde ſtehend mit verbundenen
Augen erſchoſſen. Die Soldaten, die mit der Erſchießung be-
auftragt geweſen waren, ſind durch Los beſtimmt worden. Der
Geniegeneral Esdrin befehligte die Truppen.

Der Proteſt der geſitteten Welt.
Die Proteſtbewegung in Frankreich gegen die Untaten der

ſpaniſchen Ordnungsbeſtie nimmt immer weiteren Umfang
an. Dutzende Univerſitätsprofeſſoren hatten an den ſpaniſchen



König die Bitte gerichtet. Ferrer vor das ordentliche Sericht
zu verweiſen. Und von den Anarchiſten bis zu den bürgerlichen
Radikalen werden große Proteſtverſammlungen und Straßen
kundgebungen veranſtaltet. Montag ſprachen in einer Rieſen-
verſamlung Jaurèés und Sembat. Und Verwaltungsaus-
ſchuß und Parlamentsfraktion der ſozialiſtiſchen Partei haben
einen flammenden Aufruf erlaſſen, der das Vorgehen der
ſpaniſchen Behörden brandmarkt und zu Kundgebungen an
allen Orten auffordert. Auch die Arbeitsvereinigung betreibt
eine lebhafte Agitation. Beſondere Empörung weckt das un
verſchämte Treiben der ſpaniſchen Polizeiſpitzel, die ſich, unbe
hindert von der republikaniſchen Polizei, diesſeits der Pyre
näen herumtreiben, um die ſpaniſchen Flüchtlinge, weit über
10 000, die ſich in den Grenzgebieten aufhalten, zu belauern
und neue Opfer zu ſuchen. Alle dieſe Dinge werden in der
Kammer zur Sprache gebracht werden.

Auch in Jtalien hat die Proteſtbewegung mit Macht ein-
geſetzt. Jn Rom allein demonſtrierten über 30 000 Menſchen.

Die Brüſſeler Blätter, Jndependance und Soir, kom
mentieren in langen Artikeln die Hinrichtung Ferrers. Soir
iſt der Anſicht, daß ganz Europa dieſe verbrecheriſche Tat miß-
billigen werde. Das Blatt glaubt, daß eines Tages neben dem
Standbilde Chriſtoph Columbus ein Monument Fer-
rers ſtehen wird. Nur aus Deutſchland tönt kein
Wort der Empörung und des Widerſpruchs. Die Kundgebung
des Parteitags muß im Winde verhallen, wenn ſie nicht
2urch einen allgemeinen Maſſenproteſt bekräftigt wird. Na-
mentlich in den klerikal verſeuchten Gegenden gäbe das für
unſere Genoſſen eine treffliche Gelegenheit, den Klerikalismus,
2rie er ſich ohne Maske zeigt, zu kennzeichnen

Dem Andenken Ferrers!
Jn Rom wehte, nach einer Depeſche des Vorwärts, die

Stadtflagge halbmaſt. Der Stadtverordnetenaus-
ſchuß beſchloß, dem Gemeinderat vorzuſchlagen, den St. Jg-
naciusplatz in Franzisko Ferrer-Platz umzutaufen.
Die Hafenarbeiter in Genug boykottierten alle ſpa-
niſchen Schiffe. Jn Trieſt erzwang die Menge die
Schließung der Theater und Kinematogra-
phen. Eine Gruppe Demonſtranten demolierte die Jeſuiten-
kapelle.

Liſſabon, 14. Oktober. Die ſpaniſche Geſandtſchaft wird
von Truppen bewacht. Das Rathaus hat halbmaſt ge-
flaggt, zum Zeichen der Trauer über die Hinrichtung
Ferrers.

Toulon, 14. Oktober. Die Gemeinderäte von ganz Frank-
reich hoben geſtern als Zeichen der Trauer über die Hin-
richtung Ferrers ihre Sitzungen auf

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 14. Oktober 1909.

Der Geldſack der Scharfmacher
hat in den Diskuſſionen der letzten Tage wieder eine Rolle
geſpielt, die an die Zeiten der berüchtigten Zwölftauſend-
markſpende erinnert. Auf dem Leipziger Hoch-
ſchullehrertag wurde feſtgeſtellt, daß der im Menſchen
handel ſtets unermüdlich rührige Zentralverband deutſcher Jn-
duſtrieller den Verſuch unternommen hat, eines ſeiner Subjekte
auf der Leipziger Univerſität mit 30 000 Mark in eine
Profeſſur einzukaufen. Das Ungeheuerlichſte an dem
Handel iſt, daß der ſächſiſche Kultusminiſter, anſtatt den
Unterhändler die Treppe hinunter zu werfen oder wegen Be
leidigung gerichtlich zu belangen, den Akt an den Senat der
Leipziger Univerſität abgab, der dann doch erfreulicherweiſe
den Mut fand, die ſchamloſe Zumutung mit Entrüſtung zurück
zuweiſen. Jmmerhin bleibt die Tatſache beſtehen, daß eine
deutſche Unterrichtsverwaltung, die keinen Sozialdemokraten
auf ihren Lehrſtühlen dulden würde, den Verſuch gemacht
hat, einen Stipendiaten einer politiſch übel beleumundeten
Jntereſſengruppe als „vorausſetzungsloſen Wiſſenſchaftler“ in
eine deutſche Univerſität einzuſchmuggeln.

Eine andere Geldgeſchichte der Scharfmacher hat zu einer
Kontraverſe zwiſchen dem chriſtlich-ſozialen Reich und dem
nationalliberalen Abgeordneten Weber Anlaß gegeben. Das
Reich hatte behauptet, zu einem beſtimmten Zeitpunkt hätte
im Reichstag eine Beſprechung zwiſchen Vertretern des Scharf-
macherverbands und nationalliberalen Parteiführern ſtattge-

funden bei der die Scharfmacher den Nationalliberalen mit
der GSntziehung der Subventionen drohten. Der
Abgeordnete Weber beſtreitet als Teilnehmer an jener Kon
ferenz die Behauptung des Reich, und es liegt kein Grund vor,
an der Aufrichtigkeit und objektiven Richtigkeit ſeiner Er-
klärung zu zweifeln. Das Reich hat ſich nämlich im Zeitpunkt
und in einigen Nebenumſtänden geirrt. Die Androhung der
Entziehung der Subſidien war ſchon längſt zwar erfolgt, und
zwar öffentlich. Herr Abgeordnete Weber hatte das wahr
ſcheinlich bei ſeiner Berichtigung ganz vergeſſen.

Unterſtützung arbeitsloſer Tabakarbeiter
Jm Auftrag ihrer Verbände ſuchten die beiden Vorſitzenden

der Tabakarbeiterverbände, Karl Deichmann für den
Deutſchen Tabakarbeiterverband und A. v. El m für den Ver
band der Zigarrenſortierer und Kiſtenbekleber Deutſchiands
um eine Audienz bei dem Reichsſchatzſekretär nach. Der
Reichsſchatzſekretär empfing die Genannten am Dienstag, den
12. Oktober.

Die Gewerkſchaftsvertreter erſuchten zunächſt um beſchle u-
nigte Erledigung der eingereichten Unterſtützungsgeſuche
der durch die Tabakſteuer geſchädigten Tabakarbeiter. Der
Reichsſchatzſekretär erklärte, den einzelnen Zollamtsbezirken,
in denen bisher die Unterſtützungsgeſuche ſehr langſam erledigt
wurden, eine ſchnelle Erledigung anempfehlen zu wollen. Be-
züglich Erörterung von einzelnen Beſchwerden über Hand-
habung der proviſoriſchen Ausführungsbeſtimmungen verwies
der Reichsſchatzſekretär die Gewerkſchaflsvertreter an den
Geheimrat Meuſchel, der ſich dann in einer zweiſtündigen
Unterredung eingehend über die jetzige Handhabung der
Ausführungsbeſtimmungen Bericht erſtatten ließ und eine
wohlwollende Prüfung der vorgetragenen Wünſche zuſagte.

Zur weiteren Erörterung der Unterſtützungsfrage wurde vom
Reichsſchatzſekretär eine Konferenz angeſetzt. Die Gewerk-
ſchaftsvertreter erklärten ſich bereit, an der Konferenz teil-
zunehmen und hielten es für wünſchenswert, wenn auch Ver-
treter des chriſtlichen und des Hirſch-Dunckerſchen Tabak-
arbeiterverbandes hierzu eingeladen würden. Die Konferenz
ſoll in nächſter Woche ſtattfinden, zu der dann auch Vertreter
ſämtlicher Tabakarbeiterverbände geladen werden. Die Tabak-
arbeiter haben ein Recht zu fordern, daß ſich die Regierung
ihrer Sache bald und energiſcher annimmt als bisher.

Jm preußiſchen Rechtsſtaate.
Ueber das monarchiſch-konſervative Erpreſſertum und ſeine

Gönner äußert ſich der Herausgeber der Nationalliberalen
Korreſpondenz, Herr Dr. Richard Bahr, ein genauer
Kenner der Berliner journaliſtiſchen und politiſchen Verhält-
niſſe, im Tag folgendermaßen

Jm übrigen ächtete das Gewerbe nicht, wenigſtens
nicht öffentlich. Und wer es ausübte, nannte ſich wohl gar
mit Stolz und Stirn einen nationalen Mann. Und das iſt
auch eins der erfreulichen Ergebniſſe des Prozeſſes, daß die
Verſicherung, man ſei national und konſervativ und ſtrebe
den Staat zu erhalten, nicht mehr zog. Daß ſie nicht aus
reichte, Verfehlungen zu decken und Mißbräuche in mildere
Beleuchtung zu rücken. Das iſt nicht immer ſo geweſen, und
noch heute trabt manch räudig Schäflein munter durch die
deutſche Oeffentlichkeit, weil es mit Geſchick und Keckheit
den Mantel prononzierter Königstreue über ſeine Blöße zu
breiten verſteht.

Hier geſteht alſo ein Mann von ehrlich nationaler Ueber
zeugung, und einer, der, wie geſagt, nicht aus dem hohlen Faſſe
redet, daß es ſchon ein großer Erfolg iſt, wenn einmal ge
meine Verbrecher von der Juſtiz gepackt werden, die ſich
als „nationale Männer“ zu gebärden wiſſen. Und auch heute
noch laufen nach Verſicherung des Herrn Dr. Bahr ſolche Lum-
pen ungehangen herum, weil ſie den „Mantel prononzierter
Königstreue“ über ihre Blöße breiten und ſich infolgedeſſen
keiner an ſie herantraut.

Herrn Dr. Bahrs Zeugnis läßt auf noch angenehmere Zu-
ſtände im preußiſchen „Rechtsſtaate“ ſchließen, als man nach
den bisherigen Erfahrungen anzunehmen geneigt war.

Zu Kreuze gelrochen.
Jm 7. Berliner Landtagswahlkreis, der zuletzt durch unſeren

Genoſſen Hirſch vertreten war, hatten die Lehrer und Be-

amten für die bevorſtehende Neuwahl einen eigenen Kandi
daten in der Perſon des Lehrers Roſin aufgeſtellt. Sie be
gründeten ihre Maßnahme damit, daß ein Lehrer oder ein Be
amter keinen Kandidaten des Berliner Kommunalfreiſinns
ſeine Stimme geben dürfe mit Rückſicht auf das beamtenfeind-
liche Verhalten der Herren, ſowohl im Landtage als auch in
der Gemeindevertretung. Später haben ſich die Herren Be
amten die ganze Sache mit der eigenen Kandidatur noch einmal
überlegt und kamen zu der Anſicht jedenfalls auf Drängen
der freiſinnigen Wahlleitung daß es doch wohl beſſer ſei,
wenn ſie die Kandidatur Roſin fallen ließen, da R. nicht
zugkräftig (1) genug ſei. Das geſchah denn auch. Jnzwiſchen
trat auch der Stadtrat Weigert, der von den Freiſinnigen
aufgeſtellt war, von der Kandidatur zurück; ſein Nachfolger
wurde der Stadtverordnete Gold ſchmidt, der bei den letzten
Wahlen in einem anderen reiſe unterlegen war.

Am Dienstag abend tagte eine Vertrauensmännerverſamm
lung der Lehrer und Beamten. Jn dieſer Zuſammenkunft
wurde jetzt offiziell erklärt, von einer beſonderen Kandidatur
Abſtand zu nehmen und beſchloſſen, für Goldſchmidt einzu-
treten. Damit haben die Berliner Lehrer und Beamten
wiederum bewieſen, daß der Knechtsſinn eine ihrer her
vorſtechendſten Eigenſchaften iſt.

Fortbildungsſchulpflicht auf dem Londe.
Nachdem in Heſſen-Naſſau ſchon ſeit langem und in

Hannover ſeit dem vorigen Jahre der Unterricht in den
Fortbildungsſchulen obligatoriſch gemacht iſt, ſoll demnächſt
eine Geſetzesvorlage eingebracht werden, die die gleiche Ein-
richtung für Schleſien beantragt. Weiterhin ſollen dann
Weſtfalen und Pommern ländliche Pflichtfortbildungs-
ſchulen erhalten. Die Regierung iſt der Anſicht, daß die Ein-
führung des obligatoriſchen Unterrichts nach und nach erfolgen
ſoll, aber nur da, wo die berufenen Vertretungen Provinzial-
landtag und Landwirtſchaftskammer entſprechende Anträge
ſtellen. Die Zahl der Schulen iſt in der letzten Zeit um jähr-
lich 400 geſtiegen. Die Aufſicht über die Schulen ſoll den
Kreisſchulinſpektoren übertragen werden, für die zu dieſem
Zwecke kurze Ausbildungskurſe vorgeſehen ſind

Deutſches Reich.
Wer Leumnundszeugniſſe ausſtellt. Zum Kapitel der poli-

zeilichen Leumundsatteſte können wir einen neuen charakte-
riſtiſchen Beitrag bringen. Jn einem Privbatklageverfahren,
das dieſer Tage ſeinen Abſchluß fand, hat, wie aus den Akten
vom Rechtsanwalt des Privatklägers feſtgeſtellt wurde, der
Vorſteher des Revier-Polizeikommiſſariats in Mül hauſen
i. E., in welchem der Rechtsanwalt wohnt, über dieſen das
folgende Leumundszeugnis ausgeſtellt:

„Einer der eifrigſten Anhänger und Führer der ſoziali-
ſtiſchen Partei. Jm öffentlichen und privaten Leben in
tolerant gegenüber anderen Parteiangehörigen. Von Charak-
ter anmaßend und aufbrauſend. Den Behörden gegenüber
ſtets renitent. Jm übrigen iſt Nachteiliges gegen ihn nicht
bekannt.“

Dabei iſt der Ausſteller dieſes Leumundszeugniſſes ein
Polizeibeamter, der ſchon wegen Erſtattung unbegründeter
Strafanzeigen gegen die von ihm in amtlicher Eigenſchaft ſo,
atteſtierte Privatperſon vom Richter öffentlich zurecht gewieſen
werden mußte.

Auch bei Gelegenheit der Straßendemonſtrationen für das
allgemeine Wahlrecht in Mül hauſen tat ſich dieſer Beamte
durch beſonderen Uebereifer hervor. Und aus ſolchen Federn
fließen oft Leumundszeugniſſe, die als Aktenſtücke in Strafver-
fahren die Richter beeinfluſſen, und denen auf die Spur zu
kommen den Betroffenen nur in den ſeltenſten Fällen gelingt.

Berurteilter Reichstagsabgevrdneter. Der Zentrumsabge-
ordnete Wetterlsé wurde wegen Beleidigung des Profeſſors
Dr. Gneiße zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Kolmarer Profeſſor Gneiße hatte vor Monaten einen
Aufruf gegen die Verwelſchung Elſaß-Lothringens veröffent
licht, der eine lebhafte Diskuſſion in der Preſſe und mehrere
Beleidigungsprozeſſe zur Folge hatte. Ein Beleidigungsprozeß
wurde auch gegen den Reichstagsabgeordneten Wetterlsé an-
hängig gemacht. W. veröffentlichte in ſeinem Nouvelliſte d
Alſace-Lorraine mehrere ſcharfe Artikel gegen Direktor Gneiße,
in denen G. karikiert wurde. Einige Abzüge dieſer Karika-

s1 Verbundene Augen, Weber. vert.
Roman von Max Kretzer.

An dieſem Abend hatte Trolla Sehnſucht nach Alleinſein,
und ſo ging er, da es noch nicht ſpät war. Er wollte irgendwo
ein Glas Bier trinken, um durch Zerſtreuung ſchlimme Ge
danken zu bannen. Wie zu einer alten Liebe ſchlug er den
Weg ein, der ihn ins Lichtenhainer führte. Lange war er
nicht dort geweſen. Nur einige Male des Spätnachmittags
hatte ihn die ſommerliche Hitze zum kühlen Trunk hinein-
getrieben.

Nun war es wieder Winter. einen ſchritten die Men
ſchen eiligſt durch die Straßen. Kurz vor ſeinem Ziele kam
ihm der „Aſſeſſor“ entgegen und begrüßte ihn mit der größten
Liebenswürdigkeit.

„Nun, was macht Schuſter Dankelberg?“ begann er ohne
jeden Zwang und hüllte ſich feſter in ſeinen eleganten Pelz-
paletot ein.

Trolla, der ihm nicht 7 entgehen konnte, zuckte ablehnend
mit den Achſeln. Und als er wirklich ein etwas dummes Ge-
ſicht zeigte, fuhr Ekler lachend fort:

„Demoſthenes ſpielt den Verblüfften. Lieber Freund, Sie
haben doch alle unſere Erwartungen übertroffen. Sollte wirk
lich dieſe Heirat die ultima ratio für Sie geweſen ſein

Trolla fühlte dieſen Stich als eine Revanche für damals, als
er dieſem Filou die gleiche Bemerkung zu koſten gegeben hatte.
Zugleich empfand er die heiße Röte, die ihm jäh in die Wangen
ſtieg.Wie meinen Sie das?“ fragte er herausfordernd.

„Aber tun Sie doch nicht ſo. Sie wiſſen eben, wie der Weg
zur Höhe führt. Wenn Sie in Jhrer erſten großen Kriminal-
ſache ſo fortfahren mit Jhrer Kniffologie, dann ſtehen Sie
am andern Morgen als berühmter Mann auf.“

„Jch muß doch energiſch bitten,“ brachte Trolla bebend hervor,
der kaum wußte, wie er ſich im Augenblick verhalten ſollte.

„Aber verſtehen Sie doch erlaubte Scherze, mein Lieber,“
ſagte Eckler wieder mit bezaubernder Unverfrorenheit. „Mir
gegenüber brauchen Sie doch Tatſachen nicht mehr zu kachieren.“

Und den vertrauten Schwerenöter ſpielend, klopfte er ihm
wohlmeinend auf die Schulter und zitierte ebenſo pfiffig als
zweideutig: „Mit Euch, Herr Doktor, zu ſpazieren iſt ehren-
voll und iſt Gewinn! Sie haben nun einmal mehr
Schwein gehabt als ich. Aber es iſt ja ganz egal untex
Kollegen, wer die Braut heimführt.“

Und als Trolla betroffen ſchwieg, fuhr er in ſeiner etwas
ſchnarrenden Sprechweiſe fort: „Sagen Sie übrigens was
macht eigentlich das kleine Vermächtnis, das ich meinem Nach-
folger da draußen zurückgelaſſen habe.
Nachfolger.

Sie waren doch mein
Das Zimmer ſoll ja lange unvermietet geweſen

ſein. Jch taxiere, daß man meine Spuren erſt e ver
wiſchen wollte Es war eine kleine Themis aus Gips. Jch
ließ das Ding als ſymboliſche Drohung zurück. Es ſollte ſozu
ſagen mein Skelett im Hauſe ſein Auf Wiederſehen.
Vielleicht ſehen wir uns heute noch. Laſſen Sie ſich das
e hainer gut ſchmecken. Sie werden alte Bekannte
inden.“
Damit lüftete er den Zylinderhut und entfernte ſich.
Wie betäubt blickte ihm Trolla nach. Unbeweglich, mit dem

dumpfen Gefühl einer unheimlichen Ahnung, verharrte er
minutenlang auf demſelben Fleck. Langſam dämmerte ihm
dann alles, was wie ein Gedankennebel vor ſeinem Auge lag,
nun aber kriſtallhell ſeinen Blick nicht mehr zu trüben ver-
mochte.

„Der alſo! Ohl“
Er ſprach es vor ſich hin, im Herzen unſägliches Leid, das

mit der Erbitterung kämpfte. Er wollte umkehren, nach Hauſe
eilen, um ſeine Seele zu entlaſten, die Sehnſucht nach irgend
einem ſtillen Winkel trieb ihn vorwärts. Er mußte Ruhe
und Sammlung haben.

Er hatte nur noch wenige Schritte bis zum Lichtenhainer.
Das Lokal war dasſelbe geblieben. Nur andere Gäſte, andere
Geſichter. Noch immer tranken Herr und Frau Klippel ihr
Kännchen am Stamm, und noch immer ließ Großpapa die
Doſe knallen. Die Decke war ſchwärzer geworden, Tiſche und
Stühle waren angedunkelt, und an Stelle der früheren Heben
waren andere getreten, bis auf Roſa, die hier das Recht auf
Altersverſorgung erlangt zu haben ſchien.

Trolla wurde von ihr ſofort mit einem: „Na glücklicher Ehe
mann“ verführeriſch begrüßt. Jhr Puppengeſicht hatte noch
die alte Leere, ihr Lächeln war gemacht wie früher. Die
Krähenfüße um die Augen hatten zugenommen, um die Taille
war ſie feiſter geworden. Aber ſie verſchmähte noch die
Schminke, verſtand es, ihre prächtige Figur mit immer neuem
Schik hervorzuheben, und ſo konnte ſie bei der männlichen
Jugend noch paſſieren.

Trolla ließ ſie ſtehen und nahm mit herzlicher Freude den
Empfang der Wirtsfamilie entgegen. Man ſchien ihn wirk-
lich hier gern gehabt zu haben. Das war doch etwas!

Ein Hallo ging von ihnen aus, gerade wie früher, wenn
ein Rauſchen über den Stammtiſch ging. Man wußte nicht,
ſollte man ihn zuerſt mit „Herr Doktor“ oder mit „Herr Rechts-
anwalt“ anreden. Die Wirtin fand ihn noch unverändert, „bis
auf den ſtattlichen Schnurrbart“. Klippel aber log tapfer, er
habe ſchon viel von ihm in den Zeitungen geleſen, was er ſo
beſtimmt verſicherte, daß Trolla es vorzog, daran zu glauben.

Als dann Großpapa ihm eine Priſe aufdrängte mit den
berühmten Worten: „Dann wollen wir allen Groll vergeſſen,“
rollten vor ſeinem geiſtigen Auge die Jahre mit unbezwing-
licher Macht zurück.

Hier war man wirklich jung geblieben.

VIII.
Trolla erblickte Kramer und Hiller, die an dem alten Tiſch

am Fenſter ſaßen und nun verwundert aufſchauten. Jn ihrer
Einſamkeit nahmen ſie ſich wie der Reſt der einſtigen fröh-
lichen Tafelrunde aus, die nun in alle Winde zerſtoben war.

Jm Augenblick hatte er jeden Zwiſt vergeſſen, und ſo be
grüßte er Kramer mit der alten Freundlichkeit, ſtreckte die
Hand und bat der Form wegen um die Erlaubnis,
ihre Geſellſchaft teilen zu dürfen. Sofort merkte er, daß die
frühere Stimmung bedeutend umgeſchlagen war. Man gratu-
lierte ihm zwar zu ſeiner Rechtsanwaltſchaft, aber es gelae
doch in Weiſe. Die äußere Verbindlichkeit hatte
das alte Kameradſchaftsgefühl getötet, und die Zeit mit ihren
Launen war zwiſchen ſie getreten und hatte jedem eine andere
Gefühlsrichtung gegeben.

Die Unterhaltung wollte nicht recht in Fluß kommen, trotz
dem Trolla ſich ſelbſt über ſeine Redeluſt wunderte. Es war,
als wollte er dadurch J etwas g. liches in ſich nicht zu
Worte kommen laſſen. Er wußte, daß Hiller, der noch immer
ſo lang aufgeſchoſſen wie einſt, war, bei einer Strafkammer
arbeitete, und ſo drehte ſich das Geſpräch vorerſt um juriſtiſche
Dinge. Dann beſchwerte er ſich darüber, daß man ihn damals
im Spatenbräu ſo unfreundlich geſchnitten habe.

Hiller erwiederte, daß er nicht hätte ſtören wollen. Die
Miene, die er aber dabei zeigte, gefiel Trolla nicht.

Plötzlich ſagte Kramer ganz unvermittelt: „Wenn Sie
etwas früher gekommen wären, ſo hätten Sie Jhren Freund
Eckler noch getroffen.“

Trolla, der ſich ſeine Laune nicht verderben wollte, hielt das
für einen guten Scherz, und ſo wandte er lächelnd ein, daß
V dieſer Beziehung vor Kramer jedenfalls nichts voraus

abe.
„O bitte ſehr, doch,“ klang es zurück. „Sie haben doch beide

Beziehungen zu Jhrem Schwiegervater.“
Er rauchte noch immer ſeine Zigarre aus einer großen Meer-

ſchaumſpitze und trug auch das unvermeidliche Glas im Auge,
was ſeinem bedeutend in die Breite gegangenen Geſicht etwas
für jeden Philiſter Würdevolles gab. Sein früh gelichteter
Schädel zeigte vorn nach der Stirn zu ſpärliche, aber tadellos
R „Sardellen“, durch die wie ein ſchwacher Verſuch
er Anſatz zu einem Mittelſcheitel ging. Ein kleines, zer

zauſtes Blondbärtchen erſchien wie ein Ableger davon, nur
dazu geſchaffen, die zarten Fingerſpitzen als Zupfinſtrumente
zu benutzen.

Auch ſonſt war er recht behäbig geworden. Embonpoint und
Geſichtsröte ſprachen noch immer gegen jede Entſagungskur.

„Wollen Sie ſich wieder an mir reiben?“ gab Trolla höflich
zurück. „Jch dächte doch wohl, wir wären beide zu alt und zu
vernünftig dazu geworden. Was würden Sie dazu ſagen, wenn
ich behauptete, Sie als Aſſeſſor hätten kollegiale Beziehungen
zu dieſer fragwürdigen Exiſtenz.“

(Fortſetzung folgt.)

z J.
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rer t ne Iinren hatte Wetterls dem Huintaner Oſterweyer vom
Kolmarer Lyceum, an dem Gneiße Direktor iſt, gegeben. Pro
feſſor Gneiße erblickte in den Artikeln eine Verächtlichmachung
ſeiner Perſon und ſtellte Strafantrag we idiUrteil lautete, wie oben angegeben gen Beleidtgung. Das

Mit Gott im Bunde. Wie die Leipzigerden weiß, hat ſich in Berlin ein r r ch
Polizeibeamter gebildet, der dem Jnternationalen Ver
bande chriſtlicher Polizeibeamter angeſchloſſen iſt und deſſen
Deviſe lautet: „Durch Gottes Macht bewahrt.“ Nach der
Bundesregel wird in den Bund aufgenommen jeder Polizei-
beamte, „der von Herzen glaubt und mit dem Munde bekennt,
daß Jeſus Chriſtus ſein Herr ſei, und der entſchloſſen iſt, ihm
in Werk und Wandel nachzufolgen.“ Mit Politik habe der
Bund nichts zu tun; er ſtehe lediglich „auf dem Boden der
heiligen Schrift unter Vermeidung aller konfeſſionellen Strei-
tigkeiten oder Betonung dogmatiſcher Unterſchiede.“

So was hat uns noch gefehlt. Wir vermiſſen die Mitteilung,
daß der blutige Nikolaus von Rußland zum Schutzheiligen er-
koren wurde und das Anrecht eines chriſtlichen Schutz
manns auf die „ewige Seligkeit“ um ſo größer iſt, je mehr er
auf Erden Wahlrechtsdemonſtranten und Streikpoſten mit
Säbel und Gummiſchlauch „bearbeitet“ hat! Vielleicht füllt
man dieſe Lücke in den Statuten gelegentlich aus auf eine
Blasphemie mehr oder weniger kommt es ſchließlich nicht an.

Bruhn und Dahſel. Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat
die Eröffnung der Vorunterſuchung gegen den Reichs
tagsabgeordneten und Verleger der Wahrheit, Bruhn, be-
antragt, nachdem das Ermittlungsverfahren genügend
Material ergeben hat. Dem Antrage iſt bereits ſtatt-
gegeben worden. Mit der Führung der Vorunterſuchung iſt
Landgerichtsrat Schmidt beauftragt, der auch in den Prozeſſen
Eulenburg und Dahſel die Vorunterſuchung führte. Dahſel
wird gegen das über ihn verhängte Urteil Reviſion einlegen.

Frankreich.
Briand der Friedfertige.

Herr Briand hat, ſo ſchreibt man uns aus Paris, die übliche
„große“ Rede vor dem Wiederzuſammentritt der Kammer ge-
halten. Jn Ermangelung eines beſſeren, gilt das als poli
tiſches Ereignis. Wie von dem gelenkigen Herrn, der ſich in
fünf Jahren vom anarchiſtelnden Generalſtreikler zum
Miniſterpräſidenten entwickelt hat, nicht anders zu erwarten
war, hat er eine ſehr geſchickte Rede gehalten. Er hat den
bürgerlichen Politikern aus dem Herzen geſprochen.

Vom Sozialismus hat er nicht geredet, ſelbſt das Wort
verſchwand, deſto mehr redete er von den Sozialiſten, oder viel
mehr, er redete ihnen um den Bart, ohne ſie jedoch direkt zu
nennen. Er begann ſeine Rede mit einem Zitat von Jaurès.
Natürlich war es gefälſcht. Jaurss hatte bekanntlich noch vor
der Konſtituierung des Miniſteriums in der Humanits ge-
ſchrieben, daß es ein Miniſterium der Detente, d. h. des Nach-
laſſens einer Spannung ſein könnte. Darauf anſpielend ſagte
Herr Briand: „Zwei Worte ſind zu Anfang des Miniſteriums
ausgeſprochen worden, die eine enorme, faſt magiſche Wirkung

ergielten. Man ſprach von Detente und Ber uvig ung (eiol)
und ſofort, beim einfachen Ausſprechen dieſer Worte, iſt das
Vertrauen in uns gekommen. Warum? Weil wir uns in
einer Stunde befinden, wo dieſes Land ein großes, unwider
ſtehliches Bedürfnis der Einigkeit, Eintracht und Brüderlichkeit
empfindet.“

Was Herr Briand da etwas verblümt ausſpricht, iſt richtig.
Die Radikalen waren weit entfernt davon, die Leitung der
Regierung einem ſozialiſtiſchen Ueberläufer zu übertragen.
Da kam, zur Ueberraſchung aller, das Wort von dem Mini-
ſterium der Detente, und ſofort bemächtigte ſich der Radikalen
die längſt begrabenen Blockhoffnungen. Wir ſtehen vor den
Neuwahlen. Die Radikalen brauchen die ſozialiſtiſche Wahl
hilfe, und daher haben ſie zur Stunde „ein großes unwider-
ſtehliches Bedürfnis der Einigkeit, Eintracht und Brüderlich-
keit.“ Herr Briand ſchien dieſes Bedürfnis zu erfüllen. So
wurde er Miniſterpräſident. Und da er es möglichſt lange
bleiben möchte, wünſcht er, daß alle Welt mit ihm in Ein
tracht und Frieden lebt. Darum laßt uns das Vergangene
vergeſſen. „Es hat Verwundete und Tote gegeben. Die Re
publik mußte ſich konſolidieren und ihre Exiſtenz ſichern. Für
ein großes Land iſt es nicht möglich immer in einem ſolchen
Zuſtande zu leben. Es kommt der Augenblick, wo es möglich
iſt, auszuſprechen und vor allem akzeptieren zu laſſen, die
Jdeen der Brüderlichkeit.“

Dieſer Moment kommt im Mai des nächſten Jahres, wenn
die bürgerlichen Parteien an das allgemeine Stimmrecht appel-
lieren werden müſſen. Darum „Friede ſei mit uns!“ Wir ſind
ja ſo brav. Den Gewerkſchaften wollen wir das „Recht“ zu
beſitzen und zu er zeugen geben, das iſt beſſer wie der
dumme Klaſſenkampf. Die Arbeiter ſollen durch das friedliche
Mittel der Gewinnbeteiligung völlig an das Kapital
gekettet werden. Jm übrigen, ſagte der Antimilitariſt von
geſtern, laßt uns Patrioten ſein. Das ſind die friedlichen
Jdeen des Herrn Briand. Sie ſind zu ſchlau, um geſcheit zu
ſein.

Eine blutige Demonſtration.
Paris, 14. Oktober. Hier kam es geſtern zu heftigen

Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Ma-
nifeſtanten, die vor der ſpaniſchen Botſchaft Kund-
gebungen gegen Ferrers Hinrichtung veran-
ſtalteten. Unter dem Rufe: „Nieder mit dem katho-
liſchen Spanien!“ zog eine große Menſchen
menge gegen das ſpaniſche Botſchaftsgebäude, wurde aber
dort durch den Polizeikordon zurückgedrängt. Bei dem Ver-
ſuche, den Kordon zu durchbrechen, wurden zahlreiche Demon-
ſtranten durch Säbelhiebe verwundet. Polizeiprä-
fekt Lepine und der Führer der Munizipalgarden erhielten
durch Steinwürfe am Kopfe Verletz ungen. Ein ſpa-
niſcher Anarchiſt gab zwei Revolverſchüſſe gegen den Präfek-
ten ab, der erſte Schuß verwundete einen Polizeiagenten
ſchwer, der zweite einen anderen Poliziſten leichter. Der An-
archiſt und zahlreiche andere Perſonen wurden verhaftet. Jm
Laufe der Manifeſtation wurden Gaskandelaber umgeworfen
und Barrikaden errichtet. Nach und nach löſten ſich
die Menſchenmaſſen auf.

Paris, 14. Oktober. Bei den geſtrigen Krawallen ſind
über 100 Kundgeber verletzt worden; zweiOffi-
ziere der republikaniſchen Garde ſchwer, 15 Polizei
agenten leicht und ein Poliziſt getötet.

Spanien.
Die Ordnungsbeſtie wütet weiter.

Madrid, 13. Oktober. Jn Barcelona wurden zahlreiche
Perſonen verhaftet, die den behördlich verhängten Zwangs-
aufenthalt in Provinzorten gebrochen hatten und nach Barce
lona zurückgekehrt waren. An den Kirchen, ſogar an der
Kathedrale von Barcelona, wurden ſämtliche Ein-
gänge mit Panzertüren verſehen.

Der finanzielle Bankrott.
Wie jammervoll es um die Finanzen des Landes beſtellt iſt,

zeigt eine Veröffentlichung der amtlichen Madrider Gaceta
vom Dienstag. Nach dieſem Erlaß wird der Loskauf vom
Militärdienſt wieder eingeführt. Die Maßregel,
die lediglich finanziellen Gründen entſpringt, wird von der
liberalen Preſſe lebhaft getadelt. Und ein ſolches Land will in
Marokko Eroberungen machen! Das iſt der Fluch der kleri-
kalen Wirtſchaft. Kirchen und Klöſter ſchwelgen im Reichtum,
den ſie gierig an ſich. raffen, derweil die Staatskaſſen leer ſind.

Gewerkſchaftliches.
Tarifverträge im Braugewerbe.

Jm Bezirk Hamburg ſind vom Brauereiarbeiter-Verbande in
verſchiedenen Orten erfolgreiche Lohnbewegungen durchgeführt
worden. Jn der Brennereifirma F. A. Lorenz, Roſt ock, wurde
eine Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde täglich
und eine Lohnerhöhung um 3, Mk. pro Woche erreicht, ferner
10 Pfg. Zuſchlag für Sonntagsarbeiten und Ueberſtunden. Sonn-
tags arbeitet nunmehr nur ein Drittel des Perſonals, bisher die
Hälfte.

Jn Löningen (Münſterlande) wurde in den Brauereien
Germania und Palmberg Verkürzung der Arbeitszeit um täg-
lich eine Stunde und eine Lohnerhöhung von 1,50 Mk. bis
2,50 Mk. erzielt. Auch hier erfährt die Sonntagsarbeit und
Ueberſtunden eine verbeſſerte Neuregelung. Schließlich wurde
noch der Brauerei Sagemüller zu Güſtrow durch Ver-
einbarung eine Lohnerhöhung von 1,50 Mk. pro Woche und eine
Arbeitszeitverkürzung von täglich einer Stunde erzielt.

Jn allen vier Betrieben wurde gemäß S 616 des B. G.-B.
den Arbeitern noch Lohnentſchädigungen bei unverſchuldeten
Fernbleiben von der Arbeit zugebilligt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-
nachrichten, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton und Ver-
miſchtes Karl Bock, für Lokales Otto Niebuhr, für
Provinzielles und VerſammlungsberichteWalterLeopoldt,
ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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herren-Sehnürsſefe

bewährte Strapazierstiefel.

Herren-Sohnallenstiefel 1060 7.00 6.90 6.00
äusserst dauerhaft.

808.50 7.50 6Herren Sehaftstiefel
starker Arbeitsstietfel.

907.90 6.90 5.90 4

Herren Schnürstiefel 160 1460 12.50 9
erstklassige Fabrikate in zeitgemässen Preislagen.

“fnben I. NotdenHnont- g. See

Wichsleder, starker Schulstiefel

Nr. 25/26 27/30 31/35o ZT

Knaben Sehnürstiefel,
starkes Kalbinleder, sehr dauerhafter Winterstiefel

Nr. 25/26 27/28 29/30 31/33 34/35
p70 90 J 30 60 902 4

er

Damen Schnür- und Knopfstiefel
starker Strassenstiefel, holzgenagelt,

Damen Sehnür- und Knopfstiefel
S

bestes Boxleder 8.50 7.50 6.75 6.50
Damen Chevrolin Schnürstiefel gen G

elegante Formen mit Lackkappe
16.50 14.50 12.50 10.50 D.Damen Stiefel

in allen eleganten modernen Ausführungen.

FWchen-Shnär- un Auopcttet,

prima Boxcalf, elegante Ausſührung,

in allen Preislagen
S 2
per -Khnär- un0 Bunte

schwarz und farbig, mit und ohne warmes Futter

d i r l r

4450

Ball Schune
S

e für Rheumatismusleidende

Herren- und Damen-Stiefel
mit echtem Katzenfellfutter

in allen Qusführungen.

bevellſchaft- Schuhe

von heute an sevwühr en wir bei allen Einkäufen Rabatt
in Marken des hiesigen Babaftt-Spar-Vereins.

(im kllause Leonhardt Schlesinger).

Pezialangebot v Winter Schuhwaren

W 7

Haus-Schuhe
Leder-Hausschuhe scuwar- n. farbig, warm gefüttert

45für Herren 5.50 4.50 2.95 2

für Damen 4.50 3.70 3.20 2.95 1.95

f ilz- Haussehuhe mit Pilz- und Ledersohle

für Damen von D8 r. an, 17
Damen-Steppsohuhe mee 1*
Kinder-Melton-Stiefelchen mar 98 r.
Filz-Sohnallensttefel: mie Fn,- ung Ledersohle

Herren Damen Mädehen Kinder2 1 85 9 45 p. 25
Turnschuhe mit Gummisohle

Herren Damen Knaben u. Mädchen Kinder
o 4550 1 70

1

Kinder- 1. Mädchen -Hausschuhe ten von 68

z z Pantoffeln z z
Riäesen-Auswalil.

Käwtliche Kameelhaarschune r erſten R
Mädchen, Kinder

in allen Preislagen und Ausführungen.

für Herren von
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Nou! Neu!g. Hoelle Sachsen Zigaretten

2/2 Pfg. pr. Stück.
In Zigarrengeschäften zu haben. S

90 Jnan

Teppichen
R rpre obt gute, streng solide r durch-
weg nur moderne,

t

he rvorragend schöne Muster.

b o ha. 250 9 fo ſo

h äähLäufer Stoffein Plüsch, Jute und Iinoleum enorm billig

ars Z20

Alex Michel,
Marktplatz 18,

Eche Kleinscamieten.
Halle a. S.,

Mitglied des
Rabatt-Spar- Vereins

zu Halle a. S.

o

7
5

o

ahnnhof Groitzschen.
Sonnabend und Sonntag, 16. u. 17. Oktober,

grosses hiostfest.
Das beliebte Leipziger OVUlk-Trio kommt.

Karl Mäller.

Empfehle in meinem neuen
Geſchäft, jetzt

Markt 14,
alle bekannten Artikel billigſt.

leuſhemn

R Rast r it Vhrenhandlungarmaoher e 2 Feherstrasse J.
Beste u. billigste Reparatur-Werkstatt.

Stets vorteilhaſte Gelegenheits-Käàäufe
i. neuen u. getragenen Herren- u. Damenuhren, m. Garantie.

Moden- Zeitungen V. Quartal 1909.

Die elegante Mode pro Quartal 1.75 M.Groſze Modenzeitung. J.Die Modenkvelt. 1.25e Modenzeitung s 1.15Dies Blatt r der Sansfran 2.55änslicher Aatgeber 1.95
roße Modenwelt I.Mode und Hans (mit Kolorat.) 1.25

Mode und Hans (ohne Kolorat.). I.Kindergarderobe 0.60Wäſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt 2 0.75
Kleine Modenwelt 0.50Frauen Zeitung. 2.10rauenfleifz 0.75entra blatt für Moden 0.75ariſer Moden 1.30Wiener Moden 2.50Wiener hie pro Quartal 6.00 u. 8.25
Bluſen-Album jährlich 12.00und viele andere.
m Beſtellgeld 10 Pfg. pro QuartalD

garderobe,die letzten Numinern erſchienen ſind,
teiligung am Abonnement des IV.

a bereits von mehreren Moden

Quartals.

Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen, alle Aus-

träger des Volksblattes und Die Volkébuchhandlung.

Zeitungen, wie KinderWäſchezeitung, Frauenfleiß und Kleine Modenwelt
erſuchen wir um rege Be-

Vere

Sonnabend den 16. Oktober 1900

h. Füwilten Abend.
Gäſte herz lich willkommen.

in Geſundheitspflege

Zeitz.

Holzschune,
Pfeifen, Messer Stöcke War

el an Küidiie
H. I. Steinbuen,

Zeitz. Waſſervorf tadt 24.

in der en. n

Der Vorſtand.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger:

Mal Slhulte
Moritgwinger 3

verkauft:

Zucker Pfund 20O p.
Rosinen Pfund 40 35 Z0O p.
Korinthen vfund 40 85 O.
Sultaninen und s 40 3Opf.
Mandeln PfundWeizenmehl prima Metze GGyf.

Graupen Pfund I Pf.
Reis Pfund 23 16 12 f.
Gries Pfund Sp.Kartoffelmehl Pfund 14 v.
Bohnen neue, weiße Pfund 14
Liünsen Pfund 18 15 12 10
Ewhsen Viktoria Pfund f.
Erbsen grüne Pfund 14 f.
Erbsen jgeſchälte Pfund 22 Sp.
Pfiaumen Pfund 25 18 Sp.
Mischohest Pfund Aypf.
Neue feigen Pfund 2S f.
Kingäpfel Pfund SO p.
Aprikosen Pfund Sp.
Marmelade oſe Pfund 22 ff.
Marmelaciee s Pfund- Einer I
ff. Kunsthonig b 35 v.
Haush. -Schokol, Pfund 65 Pf.
Wer rstschmalz Pfund 50 Pf.
Schweineschmal2z Pfund Sp.
Speck feier Pfund O.
Rauchfleisch Pfund S85 p.
Leberwurst Pfund GOpf.
Rofwurst Pfund GOpf.
Bratwurst Pfund BD p.
Schweinefleisch rig 60
Pökelknochem vfund f.
Grosse Landkàäse et f.
Limburger Kàäse v. 4
Neue saure Gurkon et Sp.
Sauerkohl Pfund G.
Zwieheln Pfund Sp.Voliheringe Stück Sp.
Bratheringe oſe 29 8Bücklinge S gereitas t 120
Kristall-Socia 4 Pf. I.
Oranienburg. Kernseife Wir S.
Obersohnaiseife M
Wachskernseifo S 4 S.
Harzkernseifo S 38Schmierseife er ne 20O v.
Teorpentin-Schmierseife Pfund 22
Terpentin-Schmierseife Sfeam 28
Kochstàärke Pfund D.
MWaschhbhlau 2 große Beutel Sp.

Biumenseife, s et 29.
Boraz Pfund 25 Pf.Petroeum Liter R

Die Firma Max Schultze iſt von dem
jetzigen Beſitzer im Jahre 1894 begründet. Stets
die Jntereſſen des kleinen Mannes im Auge
haltend, durch hestäncliqge Reellität und
Billigkeit, iſt die Firma Max Schultze die
beliebteſte und bevorzugteſte Einkaufsquelle für
den Arbeiter und Mittelſtand geworden. Die
Geſchäftsleitung gibt weniger auf „fkoſtſpielige,

ſchöne Aufmachung“, hält aber auf Sauberkeit
z gute Ware, und verdankt dieſen Prinzipien
ihre Volkstümlichkeit und Größe.

T fo 53 rn e
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Kleine Sachseon Zigaretten
2 und 3 Pfg. pr. Stdek.

a In Zigarrengeschuüften zu haben.
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Bergaurbeſter- erh.
Jahlstel Luckenau.

Sonntag den 17. Oktober nachm,
4 Uhr im „Glück auf“

StreckauYeraDDlnI,Um zahlreiches ln ler

erſucht Die Ortsverwaltung.

Stfreckau
„Glück auf“,

Sonntag den 17. Oktober

e Konzertausgeführt vom Geſangverein
Sängerluſt, Luckenau.

Hierzu ladet r einZausoh-W Pngelbenn

Sonntag den 17. Oktober nachm.
4 Uhr im „Diana-Saal, Aue

Abturnen
des Arbeiter Turn Vereins
„Turnerbund Zangenhberg“.

Nachdem:

a Kränzchen.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorstand.

zipsendorf.
»oKrholung“.Srliag den 19. und Sonntag

den 24. Oktober
W GHerbſtſchmaus.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Rich. Ouaas.

Cewmeinschaftliche Ortskrankenkasze

der Stadt Merseburg.
Nachträge

zu unſeren Satzungen, wie erſterein der Generalver animlung vom
28. Mai 1909 beſchloſſen wordenſind, können von den Beteiligten
in unſerem Kaſſenlokal, Ober-burgstrasse 5, während der
Dienſtſtunden unentgeltlich in
Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 14. Okthr. 1909.

Der Vorstand. Winaiee

eheer Stellung snueht ver-0) lange die „Deutsche Va-

e
e

Kkanzenpost“ Esslingen 156.

bedbte kinlegernnen

ſtellt ſofort oder ſpäter ein
Druckerei Kronprinzenſträße 4.

53 zKlättiger Lauche
x ſofort geſucht. Zu melden zwi
X ſchen 3 bis 5 ühr.

BDruckerel, Kronprinzenſtr. 4.

Wäſche z. Waſchen
und ztättenzeiß. wird gee cie

o bei Frau Thlole,
Kaltefeld 14.Funnen Reinecke
Hannover.

Vereinsbeodarfsartikol,

Wohnhaus,
welches ſich zu einer Bäckerei
gut eignet, iſt mit Hansplan ſof.
zu verkaufen.

Teuohern, Oſterſtraße 18.

Ehrenerklärung.

Falls in den von mir in bezug
auf den Maurer Ernſt Pähtz zu
Hohenleina gebrauchten Reden
eine Beleidigung des Pähtz er-
blickt wird, nehme ich dieſe zurück
und erkläre, daß Pähtz bei
dem Gelddiebſtahl bei mir unbe-
teiligt iſt. Karl Rothe,

Gaſtwirt zu Groß Eroſtitz.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 13. Okt.
Aufgeboten: Lehrer Lehmann

und Martha Schulze. (Groß-Kor
gau u. Lindenſtr. 64). Gerichts
aktuar Janßen und Margarete
a (Taubenſtr. 18 undBrauhausſtr. 22). Maurer

ſieder per
riftſetzer

ietſch und Anna Krauſe. (Liebe-
nauerſtr. 169 und Mauerſtr. 15).
Maurer Schmidt und Thereſe
Kleemann. (Oppinerſtr. 2 u. Ja-
Wbſtr. 44). Dachdecker Baum u.
P. S. Steinberg. (Leipzig undRoidſch. Grubenarbeiter Große

und L. M. Peißer. (Renneritz).
Kanzleibeamter Thiemann und

da Weinhold. (Beeſedau und
ee'enlaubingen).

Vor ließungen:
Loth Emma Kretſchmann(Prin i 9. Arbeiter Gärtner
und Klara Schmidt (Zenkerſtr. 1).
Stadtbahnſchaffner Wahn und

rida Terne Landsbergerſtr. 11).
chriftſetzer Pohle und Frida

Vogel (Lerchenfeldſtraße 5 und
Schwetſchkeſtr. 5). Maurer Müller
und Frida Otto (Luiſenſtraße 13.

Geboren: Landwirt Hertel aus
Merſeburg S. (Klinik). Stadt-
bahnſchaffner Barthelmann Tocht.

r 98). Landw.echnungsführer Berge Tochter
(Torſtra T 25). iſendreher
Mertſch T (Ranniſcheſtraße 3).
Geſ chirrführer Herrmann TochterSe 36). Buchhalter Kopſch

(Landsber er. 59). Poſtboten
Herold T. (Martinſtr. 26). Arbeiter Bach S. Sucbeiſtage 23).

Geſtorben Kaufmann Dinger,
63 J. (Oleariusſtr. 3). „Schiffers
Thiele Ehefrau geb. Dietz aus
Wettin, 60 J. (Krondorferſtr. 10).
Fleiſchers Scherf Ehefrau geb.
Kehling, 35 J. (Herbartſtraße 6).

Schuhmacher Richter, 57 Jahr(Trödel 19). Bäcker Heinrich,
21 J. (Klinik). Grubenarbeiter
Krauſe aus Meuſelwitz, 55 J.
(Klinik). Gärtner Albrecht aus
Sangerhauſen 71 J. Klinik
Bäckermeiſters h aus Ober-
röblingen a. S. T., 4 J. (Klinik).Fandw. echeangskähters Berge

T., 20 Min. (Torſtr. 25). Dach-decker Reichmann aus Zanchſer,

26 J. (Bergmannstroſt). Schrift-
ſetzers Hoche T., 1 J. (Kl. Sand
berg 21).

Schauer und
Brunoswarte

vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S
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blätter verbreitet, Handzettel verteilt werden.
ſammlungen werden abgehalten. die Agitation auf
dem Lande ſetzt ein. Daneben muß unermüdlich die emſigſte

Die

3 zum Volksblatt.
Nr. 241

mee

Halle a. S., Freitag den 15. Oktober 1909 20. Jahrg.

Auf, zur Wahlarbeit!
An die Parteigenoſſen und Genolſinnen von

Halle und Saalkreis.
Nicht unerwartet iſt nun der Reichstags Wahlkampf heran

gerückt. Seit über vier Monaten war das Proletariat in Halle
und Saalkreis bereit, die ſchwere, opferreiche Wahl-
arbeit zu beginnen. Durch die geſetzwidrige Wahl-
verſchleppung iſt der Kampfesmut nur geſteigert, der
Zorn des arbeitenden Volkes über ſeine Feinde und Verächter

nur vermehrt worden. Mit Ungeduld erwartet die klaſſen
bewußte Arbeiterſchaft des Kreiſes den Vergeltungstag für alle
die Schmach der Blockjahre, den 26. November 1909.

Noch ſechs Wochen trennen uns von dem Wahltermin, eine
kurze Friſt, in welcher die gewaltige Wahlarbeit ge-
leiſtet werden muß. Da iſt an uns, an den O pfermut und
die Arbeitsfreudigkeit jedes Einzelnen zu
appellieren!

Der Wahlkampf, in den wir jetzt eingetreten ſind, ſucht an
Ernſt ſeinesgleichen.

Die Blicke des geſamten deutſchen Proletariats wenden ſich
nach Halle, wo die heißeſte Schlacht ſeit der Hotten-
tottenwahl 1907 geſchlagen werden wird. Das Prole-
tariat Deutſchlands baut darauf, daß ſeine Halleſchen Brüder
ihre Schuldigkeit tun werden. Dieſes Vertrauen ehrt uns
nicht nur, es fordert auch Opfer von uns. Und die ſe Opfer
müſſen wirbringen, jeder Einzelne muß ſeine
parteigenöſſiſche Pflicht erfüllen.

In den nächſten Tagen bereits wird der Ruf an die Partei
genoſſen ergehen, ihren Mann zu ſtehen. Es müſſen Flug

Ver-

Kleinarbeit im Bekannten und Freundeskreiſe, in der Werkſtatt,
auf dem Arbeitsplatz betrieben werden. Von jeder gegne-
riſchen Maßnahme muß berichtet werden. Gegne-
riſche Flugblätter, Zirkulare, Broſchüren uſw.
müſſen unbedingt dem Parteiſekretariat eingeſchickt werden.

Von allen bekannt werdenden gegneriſchen Zuſammen-
künften iſt dem Wahlkomitee ſofort Mitteilung zu machen.

Einſichtnahme in die Wählerliſten
muß ſchon jetzt bis ins kleinſte organiſiert werden. Allerorten
ſind die Kräfte anzuſpannen, damit Leben und Begeiſte-
rung für die gerechte und große Sache des arbeitenden Volkes
in die Maſſen kommt.

An allen dieſen Arbeiten können und müſſen die Genoſſinnen
allerorten tapfer mitwirken!

Zu dieſem ernſten und ſchweren Wahlkampf
gehört aber auch Munition. Die Parteigenoſſen
müſſen es als ihre erſte Pflicht erachten, den Kampffonds
nach Kräften zu ſtärken. Da ſind viele Tauſende zu be
ſuchen, die gern ihr Scherflein beiſteuern, wenn man ſie nur
daran mahnt. Schon ſind treffliche Beiſpiele von
großen Zuwendungen an die Wahlkaſſe zu verzeichnen,
mögen ſie überall zur Nachahmung anſpornen, denn auch hier
liegt die beſte Kraft, die reichſte Opferwilligkeit
in der Arbeiterklaſſe ſelbſt. Deshalb, Genoſſen
allerorten, ſtärkt den Kampffonds, ohne den die Wahlarbeit
nicht tatkräftig gefördert werden kann.

Während des Wahlkampfes gilt es auch, die beſte Waffe
des Proletariats, ſeine Preſſe, zu ſtärken. Ge-
rade in dieſer Zeit kann darin Unendliches geleiſtet werden,
wenn nur jeder auf dem Poſten iſt. Jeder neue Abonnent auf

das Volksblatt
bedeutet einen neuen Streiter für unſre Sachel Auch zur
Ausdehnung der Parteiorganiſation muß in
der Wahlzeit beigetragen werden

So wartet Arbeit in Hülle und Fülle auf uns. Zeigen wir
unſern Genoſſen draußen im Lande, zeigen wir vor
allen den Gegnern, daß wir die alten geblieben ſind, die im
Kampfe erſtarken und vor Opfern nicht zurückſchrecken.

Auf zur Wahlarbeit! Vorwärts für die Partei des Rechtes,
der Wahrheit und der Kultur, die Sozialdemokratie!

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee
für Halle und den Saalkreis.

GGneeeeenehalle und Saalkreis.
Halle a. S., 14. Oktober 1909.

Zur Reichstagswahl.
Heute abend findet eine öffentliche Verſammlung im Volks

park ſtatt, in der unſer Reichstagskandidat, Genoſſe Fritz
Kunert, über die bevorſtehende Reichstagswahl referieren

ird.t wird die Wahlkampagne der Arbeiterſchaft eröffnet.
Die Verſammlung muß ſich deshalb zu einer machtvollen
Demonſtration des Proletariats von Halle geſtalten. Es iſt
die Pflicht jedes denkenden Arbeiters, bei der Eröffnung des
Wahlfeldzuges anweſend zu ſein, um dadurch zu dokumentieren,
daß er mit der Geſamtheit des ſchaffenden Volkes fühlt und

eine Aula. Die geſamten Baukoſten werden im

daß er den ſchweren Kampf gegen die vereinigte Reaktion mit
kämpfen will. Heut gilt kein träges Zurückbleiben, keine be
queme Entſchuldigung. Heute heißt es auf dem Platze zu ſein
und treue Mitarbeit zu geloben

Deshalb auf zur Malſendemonſtration am heutigen

Abend s Uhr im Volkspark:
In der heutigen Verſammlung wird gleichzeitig Stellung zur

Stadtverordnetenwahl genommen. Genoſſe Adolf
Albrecht referiert dazu, ſodann erfolgt die Aufſtellung der
Kandidaten. Auch hieran muß ſich die Geſamtheit des arbeiten-
den Volkes von Halle beteiligen, da die Stadtverordnetenwahl
als Vorſpiel zur Reichstagswahl diesmal von vermehrter
Wichtigkeit iſt.

s

Achtung, Flugblattverbreitung!
Den Genoſſen zur Nachricht, daß am Sonntag, 17. Oktober,

eine umfaſſende Flugblattverbreitung in Halle und Saalkreis
erfolgt. Sie werden gebeten, ſich zur Mitwirkung einzurichten.
Je allgemeiner die Teilnahme iſt, deſto leichter wird die Arbeit
für jeden Einzelnen ſein. Nähere Angaben über die Ausgabe
des Materials, Lokale und Zeit werden in der morgigen
Nummer des Volksblatts zu finden ſein.

Das Parteiſekretartar

hat die Telephonnummer 1047, worauf für eilige Mitteilungen
und Anfragen hingewieſen wird.

Die amtliche Bekanntmachung des Wahltermins
iſt nun geſtern abend glücklich erfolgt. Jm amtlichen Organ
des Landrates iſt folgendes zu leſen:

Nachdem der Reichstagsabgeordnete für den vierten, den
Saalkreis und den Stadtkreis Halle a. S. umfaſſenden Wahl
kreis des Regierungsbezirks Merſeburg, Rentner Schmidt in
Halle a. S., verſtorben iſt, iſt eine Erſatzwahl für dieſen Wahl
kreis vorzunehmen.

Nach Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten ſoll dieſe
Erſatzwahl

am Freitag, den 26. November d. J.
ſtattfinden und die Auslegung der Wählerliſten am 29. d. M.
beginnen.

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken hierdurch bekannt ge
macht, daß der Unterzeichnete für die bevorſtehende Wahl zum
Wahlkommiſſar ernannt worden iſt.

Halle a. S., den 11. Oktober 1909.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Kroſigk.
Da viele Genoſſen nicht glauben wollten, daß die Wahl über

haupt noch einmal ausgeſchrieben würde, haben wir die amt-
liche Bekanntmachung wörtlich hergeſetzt, damit auch ſie über
zeuügt werden.

Als Skandal von Halle
wird in einem Teil der bürgerlichen Preſſe die Aufſtellung der
Kandidatur des Handwerkerbundes bezeichnet. Für dieſe Kan-
didatur wird der Bund der Landwirte verantwortlich gemacht,
der mit dem Bund der Handwerker in enger Verbindung ſtehen
ſoll. Wir haben geſtern bereits eine dahingehende Aeußerung
der Nationalzeitung mitgeteilt. Herrn Suchsland, dem ehr-
lichen politiſchen Makler und Vertrauensmann des Bundes
der Landwirte, iſt dieſe Veröffentlichung ſehr fatal und er er
klärt die in ihr enthaltenen Behauptungen für „niederträchtige
Verleumdungen“. Deutlich genug iſt Herr Suchsland ja,
aber ob man ihm nun ſo rückhaltlos Glauben ſchenken wird?

Laudtagswahl.
Von der Regierung in Merſeburg ſind für die im Wahlbezirk

Halle notwendige Erſatzwahl zum Landtage folgende Tage feſt
geſetzt worden für die Wahlmännerwahlen der 5. November, für
die Abgeordnetenwahl der 3. Dezember. Da es ſich hierbei infolge
des famoſen Paſſus im Wahlgeſetz, wonach die Wahlmänner, ſo
weit ſie am Leben und am Orte ihrer Wahl ſind, das Recht der
Abgeordnetenwahl beſitzen, weniger um eine wirkliche Wahl, denn
um eine Ernennung handelt, braucht man ſich über dieſe Sache
nicht weiter aufzuregen.

Der Bau Ausſchuß
beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit dem Projekt
der Errichtung eines Reform-Realgymnaſiums.
Beſchloſſen wurde, die Schule auf dem Platz Freybergs Gar-
ten zu erbauen. Es kämen 3200 Quadratmeter in Betracht,
von den 1770 Quadratmeter bebaut würden, während für den
Schulhof 1430 Quadratmeter übrig blieben. Jm Vorentwurf
für den Bau ſind vorgeſehen 18 Schulklaſſen, ein Lehrſaal
für Naturwiſſenſchaft, Phyſik und Chemie, ein a ren und

oranſchlag
beziffert auf 650 000 Mk., wobei aber die Straßenausbaufoſten
außer Anſatz geblieben ſind und auch der Grundſtückswert
nicht berechnet worden iſt. Für die Arbeiten des Voörentwurfs
wurden 2000 Mk. verlangt und bewilligt.

Genehmigung fanden die Anſchläge auf Ausführung der
Maurerarbeiten beim Erweiterungsbau des Elek-
trizitätswerkes. Hierbei handelt es ſich um einen Be-
trag von 700 000 Mk., der ſchon früher bewilligt worden iſt.

Sodann wurde ein Vergleich genehmigt über Erwerb des
zur Verlängerung der Eichendorffſtraße und Wittekindſtraße
notwendigen Landes. Für die in Frage ſtehende Fläche von
532 Quadratmeter wurde ein Preis von 60 Mk. pro Quadrat-
meter gefordert. Jm Wege der Zwangsenteignung wurde die
ſer Preis jedoch auf 28 Mk. herabgeſetzt. Die Witwe Städ
ler muß zu dem gleichen Zweck 9 Quadratmeter Land ab
treten, wofür je 27 Mk. gezahlt werden ſollen. Jn der
Landerwerbsſache Trautwein, Gr. Ulrichſtraße, iſt ein Ein-
heitspreis von 200 Mk. pro Quadratmeter feſtgeſetzt worden.
Gefordert waren hier in der Hauptſache 350 Mk. pro Qua-
dratmeter, für das weiter zurückliegende Land 125 Mk.
Vom Grundſtück Barfüßerſtraße 11 ſollen 13 Quadratmeter
zum Preiſe von je 120 Mk. zur Straße freihändig erworben
werden.

Die Exiſtenzbedingungen der Arbeiterſchaft in Halle
ſind in den letzten Wochen durch mehrere gewerkſchaftliche Ver
öffentlichungen aufs neue beleuchtet worden. So haben die
hieſigen Transportarbeiter eine ſehr eingehende Stati-
ſtik in ihrem Verbandsorgan veröffentlicht, ebenſo die Buch-
druckereihilfsarbeiter. Wir entnehmen der letzten
Arbeit zunächſt einige Angaben. Schon zu Ende vorigen Jahres
iſt eine Statiſtik aufgenommen worden. Dieſe bezog ſich auf
60 Perſonen, und zwar auf 17 männliche und 43 weibliche Be
rufsangehörige. Von dieſen 60 Befragten gehörten 10 männ-
liche und 12 weibliche der freien Gewerkſchaft an. Jeden
falls ein trübes Zeichen, daß von über 40 Mitgliedern nur 22
die Statiſtik beantworteten. Ueber die jetzige Statiſtik nun
heißt es: Die jüngſte Lohnſtatiſtik im direkten Zuſammen
hang mit der Lohnbewegung erſtreckte ſich auf über 160 Perſo-
nen, aus allerdings auch nur 15 Betrieben, wo doch gut 25 vor
handen ſind. Dadurch ſind wir aber wenigſtens in der Lage,
über die Zahl der vorhandenen Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
eine beſſere Ueberſicht zu gewinnen. Bisher haben wir ange
nommen, daß wir über die Zahl 150 nicht hinauskommen, heute
wiſſen wir, daß deren über 200 vorhanden ſind und daß unſere
Berufsvereinigung noch ganz bedeutend gewinnen kann. Von
den 37 Kollegen ſind folgende Löhne ermittelt. Es beziehen
an Wochenlohn: 2 Kollegen 27,50 Mk., 1: 25 Mk., 1: 24 Mk., 2:
28 Mk., 4: 22,50 Mk., 3: 22 Mk., 3: 21,60 Mk., 1: 21 Mk. 1:
20,50 Mk., 3: 20 Mk., 5: 19 Mk., 4: 18 Mk., 1: 17 Mk., 1: 16 Mk.,
1: 15 Mk., 1: 18,50 Mk., 3: 12 Mk., 1: 9 Mk., 2 je 6 Mk., letztere
unter 16 Jahren.

Es bewahrheitet ſich bei der vervollkommneten Statiſtik der
Kollegen, was wir ſchon voriges Jahr feſtnagelten, daß dieſe
Löhne ſich eher dem Durchſchnittslohn der Halleſchen Arbeiter
(wohl 21 Mark) anpaſſen, als dies bei den Kolleginnen (der
großen Zahl der Beteiligten) der Fall iſt. Wie wurden denn
in Halle bisher die Anlegerinnen entlohnt? Es verdienten:
1 Kollegin 18,60 Mk., 1: 12 Mk., 5: 11,50 Mk., 17: 11 Mk.,
14: 10,50 Mk., 15: 10 Mk., 9: 9,50 Mk., 17: 9 Mk., 10: 8,60 Mk.,
11: 8 Mk., 5: 7,50 Mk., 5: 7 Mk., 8: 6 Mk., 2 5,50 Mk., 4: 5 Mk.,
4: 4,50 Mk.

Hilfsperſonal unter 16 Jahren wird faſt gar nicht beſchäftigt,
dieſen Standpunkt will die Prinzipalität wegen der Unfalls-
gefahr in Zukunft beibehalten. Die Anlegerinnenlöhne ent
ſprechen zum großen Teil nicht im entfernteſten den immer
ſchwieriger werdenden Exiſtenzverhältniſſen einer Großſtadt
mit weit über 100 000 Einwohnern, wie Halle es iſt.

So ſehen die Lohnverhältniſſe in Halle für das Druckerei
hilfsperſonal gegenwärtig aus, wir können auch hierbei wie
ſchon im Vorjahre ausſprechen, daß die Fehlenden das Lohnver
hältnis nicht etwa günſtiger geſtalten, nein, die werden zum
Teil noch ſchlechter entlohnt und gehören dabei zu dem am
beſten eingearbeiteten Hilfsperſonal, das 2 bis 5 Jahre lang
ſchon dem Druckereigewerbe dient, wie dies für die 60 An
legerinnen, die noch unter 10 Mk. arbeiten und von denen eine
ganze Anzahl 1--8 Jahre als Anlegerin in mehreren Drucke
reien tätig waren, der Fall iſt.

Bei den Tarifverhandlungen war nun zunächſt eine zehn
prozentige Lohnerhöhung in Ausſicht genommen. Die Tarif-
kommiſſion wendete dagegen mit Recht ein: Nun fragen wir
uns ehrlich, was iſt denn bei ſolcher Entlohnung mit einer
zehnprozentigen Lohnerhöhung getan? Die Anlegerin mit
7—-9 Mk. bekommt noch keine Mark Zulage, den beſſer Ent
lohnten werden ſchließlich nur 7—8 Prozent, vereinzelt auch
gar nichts, bewilligt und das Ende vom Liede iſt? Jm nächſten
Jahre werden genau ſo viele Perſonen zu finden ſein, die ſo
billig arbeiten wie ſie, bis wir auf ſie gehörig eingewirkt haben
und ſagen: Jhr habt mit uns zu gehen und mit den Organi-
ſierten Schulter an Schulter zunächſt mal zu verſuchen, mit uns
beſſere Verhältniſſe anzuſtreben. Was hier den Kolleginnen ge
ſagt iſt, gilt den Männern ebenſo reichlich. An die Stelle der
geplanten zehnprozentigen Lohnaufbeſſerung ſoll nun etwas
Neues und auch Beſſeres treten. Jede Hilfsarbeiterin, auch
wenn ſie nicht an der Schnellpreſſe tätig iſt, ſteigt von 6 Mk.
auf 9 Mk. in einem Jahre. Jede Anlegerin bekommt als
Lernende mindeſtens 7,50 Mk. und erhält jedes Vierteljahr
75 Pf. Zulage, ſteigt ſomit im erſten Lehrjahre auf 10,50 Mk.,
im zweiten Jahre auf 11 Mk. Jeder Kollege erhält nach dem
zweiten Dienſtjahre 20 Mk. ohne Rückſicht auf das Alter, nach
dem fünften Jahre mindeſtens 21 Mk.

Nach dem Protokoll ſollen auch diejenigen, welche den Min-
deſtlohn oder mehr haben, ſeit den Tarifverhandlungen aber
keine Aufbeſſerung erhalten haben, eine ſolche nach freiem Er
meſſen bekommen. Hieran wird erinnert werden, wo es not
tut. Die Tarifkommiſſion hofft, mit obigem Abkommen das
für die Arbeiter und Arbeiterinnen Günſtigſte herausgeholt zu
haben und fordert auf: Sorgen wir in der kameradſchaft
lichſten Weiſe dafür, daß nun das Beſchloſſene nicht nur auf
dem Papier ſteht, ſondern durch die Organiſationen, die es
vereinbart haben, auch eingeführt wird, dann wird die nächſte
Statiſtik es lehren, daß wir das Richtige gewählt haben, zum
Wohle der Halleſchen Kollegenſchaft.

Vertreterwahl.
Jm Volkspark fand geſtern abend die Arbeitnehmervertreker-

wahl zur gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe ſtatt. Es wurden
abgegeben 331 Stimmzettel, die ſämtlich auf die
aus der freiorganiſierten Arbeiterſchaft her-
vorgegangene Liſte entfielen. Es waren einige
HirſchDunckerſche Gewerkvereinker anweſend, die aber nicht zur
Stimmabgabe ſchritten.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am hieſigen
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den
11. Oktober, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt
für 50 kg Fleiſch gewicht für Ochſen: Höchſter Preis 62, niedrigſter
Preis 56, häufigſter Preis 59 Mk.; für Bullen: n Preis 60,
niedrigſter Preis 56, häufigſter Preis 58 Mk. für Kühe: Höchſter
Preis 59, niedrigſter Preis 48 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis
65, niedrigſter Preis 60, häufigſter Preis 63 Mk. für Lämmer und
Maſthammel: Höchſter Preis 73 Mk. für Schafe: Höchſter Preis
67, niedrigſter Preis 62, häufigſter Preis 64 Mk. für Schweine
Höchſter Preis 79, niedrigſter Preis 75, häufigſter Preis 76 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlacht gewicht
(einſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher 38 e des
hen Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und
Blut

Die Schweinepreiſe ziehen unausgeſetzt weiter an. Eine Folge
der agrariſchen Grenzpolitik, deren lebensverteuernde Konſequenzen
vor allem dem arbeitenden Volke fühlbar werden.



v go Joriſehung der Umzüge ſtädtiſcher Behörden. Die Ge
ſchäftsräume der widliſgen Schulverwaltung, der evangeliſchen
Kreisſchulinſpektion Halle a. S. (Stadt), des Stadtarztes und
des Schularztes befinden ſich vom 15. d. M. ab meer
ſtraße 1, II. Die genannten Dienſtſtellen ſind Donnerstag,
Jeſciefſen M. wegen des Umzugs für den öffentlichen Verkehr

Schutz den Zieh und Kettenhunden. Gegen die rauhe
Witterung, die im Herbſt einzutreten pflegt, ſoll für die armen
z und Kettenhunde entſprechend geſorgt werden. Den Zug

unden gewähre man eine trockene, r dicke Unterlage
(am beſten ein Brett), ſowie eine Decke zum Ueberbreiten.
Bei Kälte oder naßkalter Witterung iſt die Unterlage, ſobald
das Fuhrwerk hält, unterzulegen und der Hund zuzudecken.
Den Kettenhunden aber, die beſonders in den kalten Nächten
leiden, iſt die Hundehütte durch reichliches trockenes Stroh
warm zu machen. Kettenhundebeſitzer, die es mit ihrem Hunde
gut meinen, erweiſen ihm auch durch Anhängung des Ketten
ringes an eine Laufſtange den Spielraum.

Reuartige Fahrkarten ſollen bei der Eiſenbahn zur Ein
führung kommen. Die neuen Karten ſtimmen mit den alten
in der Größe überein, ſie ſind aber dünner, ungefähr ſo wie
erlrtenkarton. Verſchiedene Stationen haben dieſe Karten

ereits.
Einer, der auf die Leichtgläubigkeit der Brüder in Chriſto

ſpekuliert. Ein katholiſcher Pfarrer Stoebale aus Piloto bei
Nuevitas auf Kuba reiſt gegenwärtig in Deutſchland umher
und ſucht Auswanderungsluſtige für ein Koloniſationsunter-
nehmen in Kuba zu gewinnen. Es wird dringend vor der Aus-
wanderung nach dieſer Jnſel gewarnt, da die bereits dorthin
Ausgewanderten die herbſte Enttäuſchung erfahren haben. Der
Boden in Kuba verſpricht erſt nach fünfjähriger Bearbeitung
einen Gewinn.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der Freitag bringt
eine Wiederholung von Webers Oberon in der Wiesbadener
Bearbeitung mit der bekannten, prächtigen Ausſtattung. Für
Sonnabend iſt die letzte Aufführung von Wildenbruchs Karo-
linger angeſetzt, die am Mittwoch in wohlvorbereiteter Dar-
ſtellung tiefgeoende Wirkung auf das ausverkaufte Haus aus-
übten. Schülerkarten à 1,10 Mk. werden zu dieſer Vorſtellung
an der Tages und Abendkaſſe ausgegeben. Sonntag nach-
mittag Volksvorſtellung Egmont. Die Sonntagabend-Auf-
führung Die Förſterchriſtekl wird von dem Komponiſten dieſer
erfolgreichen Operette. Herrn Georg Jarno, perſönlich dirigiert.
Herr Jarno iſt in Halle nicht unbekannt, hat er doch vor
einigen Jahren als Kapellmeiſter am hieſigen Stadttheater ge-
wirkt und auch als Komponiſt ſich hier einen großen Erfolgmit ſeiner Oper Die ſchwarze Kaſchka errungen, die mit Fräu-

lein Triebel in der Titelrolle damals zahlreiche Wiederholun-
gen erlebte. Seine Förſterchriſtel, deren Premiere ihn dies-
mal nach Halle führt, bringt ihn als einen der erfolgreichſten
Operettenkomponiſten der Gegenwart wieder.

Radrennen. Zum nächſten Sonntag ladet die Direktion
der Halleſchen Radrennbahn nochmals zum Beſuch des Sport
platzes ein. Es wird ein Herausforderungsmatch zwiſchen den
Hauptfahrern des vorigen Sonntags, Janke und Stellbrink,
ausgefahren. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig geſtellt.
(Siehe Jnſerat.)

Tödlich verunglückt iſt vor einigen Tagen der Stadtrat
a. D. Hugo Schulze. Der Verſtorbene iſt am Montag bei
einem Spaziergange zu Fall gekommen und hat ſich dabei
eine ſchwere Schädelverletzung zugezogen, die zu ſeinem Ab-
leben führte. Stadtrat Schulze gehörte der Stadtverordneten
verſammlung von 1883 bis 1899 an, in welchem Jahre er zum
unbeſoldeten Stadtrat gewählt wurde. 1005 lehnte er eine
Wiederwahl ab.

Ammendorf, 14. Oktober. Zum Lokalkampf. An
alle Arbeiter und Arbeiterinnen richten wir aus Orten
Ammendorf, Radewell, Oſendorf und Beeſen die dringende
Bitte, uns im Statt der jetzt energiſcher geführt werden
ſoll, als bisher, tatkräftlg zu unterftüßen. Die Saalbeſitzer
ſtehen immer noch auf dem Standpunkt, daß ſie ihre Lokale
der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen nicht geben dürfen, da
gegen können Krieger- und Klimbimvereine, was im Grunde
ja dasſelbe iſt, bet ihnen treiben, was ſie wollen. Dieſe
ſchreiende Ungerechtigkeit muß von den Arbeitern einmütig
mit der Meidung der nicht zur Verfügung ſtehenden Lokale
beantwortet werden. Hierbei müſſen wir uns ganz beſonders
an die Arbeiterſchaft von Halle wenden, auf deren Unterſtützung
die widerſpenſtigen Wirte rechnen. Die Halleſchen Arbeiter
wollen an den eigenen Lokalkampf denken. Sie ſollten auch
nicht vergeſſen, daß es den herrſchenden Klaſſen nur recht iſt,
wenn die Wirte ihre Säle verweigern, denn dann wird die

der Arbeiter eingeſchränkt. Folgende Wirte ſtehen
hier der Arbeiterſchaft als Saalverweigerer gegenüber:

Kirchhof, Oſendorf,
Kitzing, Oſendorf,

fmann, Radewell,
in rich, Ammendorf,
ndmann, Ammendorf,
ſe Ammendorf,
unke, Broihanſchenke Beeſen,
ſe, Beeſen,

Schulze Beeſen.
Dieſe Lokalinhaber ſehen Arbeiter nicht gern, wenn ſie ihreRechte wahrnehmen werden. Sie mögen aſſo auf den Beſuch

der Arbeiter rig verzichten, ſolange ſie nicht gleiches
Recht für alle walten laſſen. Arbeiter und Arbeiterinnen, wir
rechnen auf eure Solidarität. Fallt euren Brüdern nicht in
den Rücken! Wer Anfragen und Wünſche hat, wende ſich an
ein Mitglied der Lokalkommiſſion, die aus folgenden Genoſſen
beſteht: Guſta v. Wagner-Beeſen, Friedr. Rothe-
Ammendorf, Otto Oswal d- Radewell und Karl Rothe-
Oſendorf.

Dölau, 14. Oktober. Am Sonnabend, den 16. Oktober, abends
8 Uhr, findet beim Genoſſen M. Richter eine außerordentliche
Sitzung des Diſtrikts Dölau ſtatt. Jn Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung ſieht vollzähligem Beſuch entgegen

Die Diſtriktsleitung.

Stadt Cheater.
Die Karolinger. Trauerſpiel von E. von Wildenbruch.

Mit dem Dramatiker Wildenbruch und ſeiner Kunſt haben
wir uns gelegentlich der unlängſt erfolgten Aufführung ſeines
Mennonit kurz auseinandergeſetzt. Eine eingehendere Würdi-
gung des Dichters und jedes einzelnen ſeiner Werke erlaubt
uns weder die Zeit, noch entſpräche es auch der Bedeutung
Wildenbruchs. Dem Werke, das am Mittwoch als zweite
Aufführung des Zyklus gegeben wurde, haften nicht wenige
dramatifche Schwächen an. Zunächſt intereſſiert uns die Ge
ſchichte Ludwig des Frommen an und für ſich kaum beſon-
ders, zumal, da Wildenbruch es nicht verſtanden hat, die han-
delnden Perſonen aus den politiſchen und ſozialen Verhält-niſſen jener Zeit herauswachſen zu laſſen. Man bewundert

das dröhnende des Dichters, wundert ſich, daß am
Ende nur vier Perſonen das Lebenslicht ausgeblaſen wird,
und fragt ſich: Warum das alles Aber Wildenbruch war
nun einmal kein beſonderer Menſchenkenner. Er verfährt ſehr
einfach mit ſeinen Menſchen, indem er ſie kurzweg in gute
und böſe einteilt. Und da es den Tertianern Freude macht,
müſſen die Guten belohnt, und die Böſen beſtraft werden;
das Gute ſiegt bei Wildenbruch zuletzt doch immer. Von ber
feinen Menſchenpfychologie, die wir an Jbſen kennen, hat
Wildenbruchſche Kunſt nichts aufzuweiſen. Wildenbruch treibt
die Luſt an der dramatiſchen Attacke, die alles niederreitet,
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vorwärts; auf ſein Ziel los ames Werden und
Auf i ſeeliſcher Konflikte keinen Reiz für ihn. So
bleibt der denkende Theaterbeſucher, der ſich an urlt en
Phraſen allein nicht genügen läßt, im Jnnerſten unbefriedigt.

Die Aufführung ſelbſt, die unter der Regie Karl Schollings
ſtand, war recht anerkennenswert. Glänzende ſchauſpieleriſ
Leiſtun boten Hellmut Pfund der den verwegenen
ſchurkiſchen Grafen Bernhard brillant und mit Verve ſpielte,
Alſe Schlöſſer, die das Majeſtätiſche und Hoheitsvolle
der Kaiſerin, wie den Gefühlen der leidenden und liebenden
Mutter gleich wirkungsvollen Ausdruck zu Se wußte, Al b.
Friedrich als ehrwürdiger Abt und uſanne Kor-
now in der wilden Leidenſchaft der Maurin.

Karl Scholling war als Kaiſer Ludwig, auch wenn man
deſſen Frömmigkeit und Charakterſchwäche mit in Rechnung
ſtellt, doch öfters zu wenig „Majeſtät“. Daß hingegen der
Kaiſerſohn Karl zuviel „mädchenhafte“ Züge aufwies, konnte,
da ihn Marie Schlomka gabh, nicht weiter auffallen. Jhr
Spiel war im übrigen vorzüglich; Schwierigkeiten machte ihr
nur die Handhabung des Degens. Die übrigen nennens-
werten Rollen waren beſetzt durch die Herren Rudolph,
Thyndall und Sieg.

Gewerkſchaftliches.

Paritätiſcher Zentralarbeitsnachweis in Dresden.
Der viel umkämpfte Zentralarbeitsnachweis für den Bezirk der

Kreishauptmannſchaft Dresden, an dem ſich bekanntlich auch die
freien Gewerkſchaſten beteiligen, iſt nun konſtituiert worden. Der
Vorſitz liegt in den Händen des Regierungsrats Profeſſor Dr.
Böhmert. Genoſſe Göttfried, Lokalbeamter des Holzarbeiter-
Verbandes, gehört als Vertreter der freien Gewerkſchaften dem
Vorſtand als Schriftführer an. Trotzdem die Stadt Dresden auf
Betreiben der Jnnungskrauter eine Beihilfe ablehnte, iſt die
finanzielle Grundlage geſichert, und wird der Arbeitsnachweis
vorausſichtlich am 1. Januar 1910 ſeine Tätigkeit beginnen.

Zur Aenderung der Satzungen unlerer
Bezirksorganiſation.

Auf unſerm nächſten Sonntag in Halle tagenden Bezirkstage
wird auch das jetzige Bezirksorganiſationsſtatut einer kritiſchen
Erörterung unterzogen werden, da manche Beſtimmungen
dringend einer Aenderung bedürfen. Das Agitationskomitee
hat zu dieſer Angelegenheit Stellung genommen und durch die
Genoſſen Leopoldt-Zeitz, Reiwand und Dreſcher-
Halle, Vorſchläge ausarbeiten laſſen, die als Unterlage für
die Diskuſſion auf dem Bezirkstage dienen ſollen. Wir unter-
breiten hiermit dieſe Vorſchläge den Genoſſen zur Prüfung.
Die fett gedruckten Stellen ſind Aenderungen des bis
herigen Statuts, beziehentlich Neuerungen.

Kreis- Organiſation.
1. Jeder Wahlkreis hat ſich eine Kreis-Organiſation zu

ſchaffen durch ſozialdemokratiſche Vereine. Die Leitung liegt
in den Händen des Geſamtvorſtandes des betreffenden Kreiſes.

2. Der Geſamtvorſtand hat die Aufgabe, gemeinſam mit der
gewählten Agitationskommiſſion die im Kreiſe beſtehenden
Parteiorganiſationen zu fördern, neue Organiſationen zu
gründen, in ſtändiger Fühlung mit den Gewerkſchafts-Organi-
ſationen des Kreiſes zu bleiben, ſie zur Parteiarbeit heranzu-
ziehen, für Verbreitung der Flugblätter zu ſorgen, durch Ver-
mittlung von Referenten das Parteileben zu kräftigen, zur
Schlichtung entſtehender Differenzen nach Kräften beizutragen,
über Anträge auf Ausſchluß aus der Parteiorganiſation zu
entſcheiden, die Verbreitung des Parteiorgans und der ander
weiten Parteiliteratur ſtetig im Auge zu behalten, die nötigen
Statiſtiken aufzunehmen und die Korreſpondenzen mit den ört
lichen Vorſitzenden der Vereine oder den Vertrauensleuten, ſo
wie mit der Bezirksleitung und der Parteileitung zu führen.

3. Jeder Kreis hat jährlich einen Kreistag abzuhalten, auf
welchem Bericht zu erſtatten iſt über die Tätigkeit der Kreis-
leitung, über Einnahmen und Ausgaben der Parteikaſſe und
über den Stand der Partei- und Gewerkſchaftsbewegung im
Kreiſe. Jeder Kreis hat auch für Vertretung des Kreiſes auf
dem Parteitage zu ſorgen, ſei es durch Entſendung eigener
Delegierten oder durch Uebertragung der Vertretung auf
andere Delegierte. Nach Bedarf ſind die örtlichen Vertrauens
leute auch im Laufe des Jahres zuſammen zu berufen.

4. Jeder Kreis ſoll nach Möglichkeit ſeine Ausgaben aus
eigenen Einnahmen beſtreiten. An die Kaſſe der Bezirks-
kommiſſion ſind für jedes männliche Mitglied 20 Pfg., für jedes
weibliche Mitglied 10 Pf. jährlich abzuführen.

Bezirks- Organiſation.
5. Die allgemeine Agitation für den Regierungsbezirk Merſe

burg iſt Aufgabe der BezirksAgitations- Kommiſſion. Dieſelbe
beſteht aus 14 Perſonen, und zwar aus den acht Wahlkreisvor-
ſitzenden (im Behinderungsfall deren Vertreter), einem Mit-
glied der Preßkommiſſion, einem Mitglied der Redaktion, drei
von der Halleſchen Organiſation zu wählenden Genoſſen und
dem Bezirksſekretär. Das Vorortskomitee beſteht aus obigen
ſechs Genoſſen aus Halle, unter denen auch der Vorſitzende und
der Kaſſierer zu wählen ſind.

Die Vororts- und die Generalkommiſſion hält nach Bedarf
Sitzungen ab, zu denen die Abgeordneten und Kandidaten der
acht Kreiſe zugezogen werden können. Jm Bezirk angeſtellte
Sekretäre, der Verleger des Parteiorgans und ſonſtige Funk-
tionäre haben bei den Sitzungen nur beratende Stimme.

6. Jm Oktober jeden Jahres wird ein Bezirkstag abgehalten,
zu dem die Wahlkreiſe Delegierte nach folgenden Normen ent-
ſenden können: Es ſind zu wählen in jedem Kreiſe bis zu
1000 Mitgliedern zwei Delegierte und auf je weitere volle 1000
Mitglieder je ein Delegierter mehr. Außer den Delegierten
ſind ſtimmberechtigt auf den Bezirkstagen die Mitglieder der
Bezirkskommiſſion, der Preßkommiſſion, der Redaktion des
Volksblatts, des Verlags, ſowie die Abgeordneten und Kandi-
daten der Kreiſe. Etwaige Gäſte haben nur beratende Stimme.

7. Die Bezirkskommiſſion oder in ihrem Auftrage der Sekre-
tär hat den Bezirkstag zu berufen und ihm Bericht über ihre
Tätigkeit zu erſtatten, Rechnung zu legen und Vorſchläge zu
unterbreiten, deren Ziel die Förderung der Parteibewegung iſt.

8. Parteiorgan für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt das
Volksblatt für Halle, in dem alle Veröffentlichungen der Kreis-
leitungen ſowie der Bezirkskommiſſion erfolgen.

Zur Kontrolle und Regelung aller das Organ betreffenden
Angelegenheiten beſteht eine Preßkommiſſion. Dazu wählt der
Vorort Halle ſieben Mitglieder, der Wahlkreis Zeitz-Weiſen-
fels Naumburg zwei Mitglieder und jeder der weiteren ſechs
Kreiſe je ein Mitglied. Steigt die Abonnentenzahl der letzteren
Kreiſe über 5000, ſo iſt je ein weiteres Mitglied zu wählen. Die
ſieben Mitglieder in Halle regeln alle geſchäftlichen Angelegen-
heiten. Der Geſamtpreßkommiſſion, die mindeſtens alle Viertel-
jahre einmal zuſammenkommt, iſt die Rechnung vorzulegen,
dieſelbe erledigt alle evtl. Beſchwerden, ebenſo auch die An
ſtellungen und Entlaſſungen im Verlag. Ueber Anſtellungen
und Entlaſſungen in der Redaktion entſcheidet die Geſamtpreß-

kommiſſion und die Bezirks-Agitations- Kommiſſion.

III

o. Die Delegationen za den internationalen Kongreſſen er
folgen durch den Bezirk vermittels Urwahlen. Dieſe Wahlen
finden in Mitgliederverſammlungen ſtatt. Die Regelung er
folgt durch die Bezirkskommiſſion.

10. Aenderungen dieſer Beſtimmungen können von jedem Be
zirkstage durch Mehrheitsbeſchluß vorgenommen werden.

Aus den Nachbarkreiſen.
itz, 138. Oltober. Für die Beſchäftigung von Ge

hilfen und Lehrlingen in Gaſt- und Schankwirtſchaften wird
von der Behörde folgendes bekannt gegeben:

§3 Gaſt- und Schankwirtſchaften iſt jedem Gehilfen und
Lehrling über 16 Jahre für die Woche ſiebenmal eine ununter-
brochene Ruhezeit von mindeſtens acht Stunden zu gewähren.
Der Beginn der erſten Ruhezeit darf in die vorhergehende,
n Ende der ſiebenten Ruhezeit in die nachfolgende Woche
allen.Für Gehilfen und Lehrlinge unter 16 Jahren muß die Ruhe-

zeit mindeſtens neun Stunden betragen.
Der Zeitraum zwiſchen zwei Ruhezeiten, welcher auch die

Arbeitsbereitſchaft und die Ruhepauſen umfaßt, darf höchſtens
16 Stunden, in den Fällen des Abſ. 2 höchſtens 15 Stunden
betragen.

An Stelle einer ununterbrochenen Ru'“ jeit iſt den Gehilfen
und Lehrlingen mindeſtens in jeder dritten Woche einmal eine
rege rochene Ruhezeit von mindeſtens 24 Stunden zu ge-
währen.

Jn denjenigen Wochen, in welchen hiernach eine 24ſtündige
Ruhezeit nicht gewährt zu werden braucht, iſt außer der un-
unterbrochenen Ruhezeit von der vorgeſchriebenen Dauer min-
deſtens einmal eine weitere ununterbrochene Ruhezeit von
mindeſtens 6 Stunden zu gewähren, welche in der Zeit zwiſchen
8 Uhr morgens und 10 Uhr abends liegen muß.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, ein Verzeichnis anzu
legen, welches die Namen der einzelnen Gehilfen und Lehrlinge
enthalten muß. Jn das Verzeichnis iſt für jeden einzelnen
Gehilfen und Lehrling einzutragen, wann und für welche
Dauer eine Ruhezeit gewährt worden iſt.

Gehilfen und Lehrlinge unter 16 Jahren dürfen in der Zeit
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens nicht beſchäftigt werden.
Außerdem dürfen Gehilfen und Lehrlinge weiblichen Geſchlechts
zwiſchen 16 und 18 Jahren, welche nicht zur Familie des
Arbeitgebers gehören, während dieſer Zeit nicht zur Bedienung
der Gäſte verwendet werden.

Naumburg, 13. Oktober. Krankenkaſſen-Zentraliſation.
Die Ortskaſſe für Gewerbetreibende hat in der am Montag ſtatt
gefundenen Generalverſammlung durch Statutenänderung u. ſ. w.
die Baſis geſchaffen, auf welcher eine Verſchmelzung der ver-
ſchiedenen, am Orte beſtehenden Kaſſen ſtattfinden kann. Seit
längerer Zeit iſt hier eine Bewegung im Gange, welche den Zu-
ſammenſchluß der Kaſſen bezweckt. Die Sache iſt nun ſo weit
gediehen, daß ſich zunächſt die beiden größten Kaſſen und die
kleinere Kaſſe der Zimmerer verſchmelzen, wahrſcheinlich wird ſich
35 noch die Kaſſe der Maurer anſchließen. Die ſo geſchaffene
Kaſſe wird dann 2/4 der am Orte befindlichen Verſicherten um
faſſen. Es beſtehen hier noch mehrere Kaſſen, die eigentlich nur
Zwergkäaſſen darſtellen und richtiger handelten, wenn ſie ſich mit
anſchließen würden. Gewiß, ſie würden an ihrer Eigenart ein-
büßen; aber ſelbſt auf die Ausſicht hin, daß die Leiſtung der
großen allgemeinen Kaſſe für den Anfang abweichen würdendürfte das noch kein ausſchlaggebender Grund gegen den Anſchluß

ſein. Es ſei aber bemerkt, daß der Unterſchied der Leiſtungen
ſchon jetzt minimal iſt, und daß die r gelehrt, daß eine
große Kaſſe leiſtungsfähiger iſt bezw. leiſtungsfähiger werden kann
als kleinere Kaſſen.
Oſterfeld, 13. Oktober.

hieſiger Kaufmann, nebenbei au
ößeren Vorrat von Kaffee. wollte nun haben, da
nden auch nach dem 1. Oktober noch unverteuerten Kaffee trinken

konnten und ſo ſandte er jedem „Sicheren 20 Pfund ins Hausmit dem Bemerken, er dürfe nicht ſoviel Kaffee da haben. Die
Kunden aber hätten das Recht, 20 Pfund in ihrer Behauſung zu
haben, er wolle ihnen den Kaffee je nach Bedarf brennen.

Schön, die Verſteuerung iſt vorüber und jetzt läßt der Kauf
mann die gut plombierten 20 Pfund Sack zurückholen. Will aber
einer der Kunden „billicen“ Kaffee haben, ſo muß er jetzt den
höheren Preis zahlen.

Manche Leute ſagen, des ſei Steuerhinterziehung, ſei Betrug.
Aber es iſt doch nur die Schlauheit eines Kaufmanns, der zu den
eifrigſten Staatsſtützen gehört.

Gröben, 13. Oktober. Achtung, Parteigenoſſen! Sonn-
tag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr, findet unſere Mitglieder-Ver-
ſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Sachen zur Beratung kommen,
iſt es Pflicht der Genoſſen und Genoſſinnen von Gröben und
Runthal, zu erſcheinen. Die Verſammlung findet diesmal in
Gröben ſtatt.

Alllerlei.
Panik im Theater

Bukareſt, 14. Oktober. Jn Botoſchani explodierke Diens
tag nacht 1412 Uhr im dortigen Theater während der Vorſtellung
der Motor der elektriſchen Beleuchtung für die Zuſchauerräume.
Eine furchtbare Panik entſtand. Frauen und Kinder wurden
vielfach zur Erde geworfen, mit Füßen getreten und furchtbar
zugerichtet. Meldungen über die genaue Zahl der Verletzten
fehlen noch

Eiſenbahnunglück.
München, 13. Oktober. Heute morgen ſtießen bei Thann-

Hatzbach im Nebel zwei Güterzüge h Es wurden13 Perſonen vom beiderſeitigen Zugperſonal verlesh davon
erlitt ein Heizer eine ſchwere Gehirnerſchütterung. e übri
gen Beamten ſind nicht erheblich verletzt. Man glaubt, daß
ein unerlaubter Eingriff eines verſchlafenen Wärters ins
Stellwerk das Unglück herbeigeführt hat.

Ein unverſtändliches Urteil.
Elbing, 18. Oktober. Vor der hieſigen Strafkam

waren die Arbeiter Kinka, Jagelski und Kaminski aus
Marienburg angeklagt, von dem Plane des Jnvaliden Herin
den Bürgermeiſter Dr. Kunze zu ermorden, ewußt, ihn abernicht angezeigt und verhütet zu haben. Die Sewels aufnahme

ergab, daß der Mörder ihnen kurz vorher tatſächlich ſeinen

Fir r ken 1 u T geliehen hatte.inka und Kaminslti erhielten je drei Jahre, JagelskJahr ſechs Monate Gefängnis. hre, Jagelski ein
Wieder einer.

Bautzen. 14. Oktober. Wegen zahlreicher Sittlichkeitsver

n za n h die m denahre alten Kantor neider aus NeuſalJahr neun Monaten Gefängnis. ſalza en ein
Vereinsvergnügen.

Eſſen (Ruhr), 13. Oktober. Jm benachbarten Schönebeck
rr39 e 71 eher re e ſchwerer Streitaus. Ein Teilnehmer wurde erſchoſſen, ein zweiter erſtocheZahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Roggen

Verlammlungsberichte.

Maurer, Halle a. S. Die J Generalverſamm-
lung am 5. Oktober ehrte in üblicher Weiſe das Andenken der
verſtorbenen Kollegen Wilhelm Hoffmüller, Franz Heinrich und
Wilhelm Merz. Kollege Rösler-Breslau referierte über das
Thema Die baugewerblichen Arbeiterorganiſationen im Kampf
um die Arbeitsbedingungen. Jn ſeinen Ausführungen wider-

Der ſchlaue Kaufmann. Ein
noch Fabrikant, hatte einen

ſeine
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reſt d die wehauptung der Unte diSaſſe reden der Unternehmer di
erer

ü iedereinführung der Prügeliſten' en. Es gilt deshalb die Augen aufzu- Eintreten für Wiezahlteſten gegenüber den ankern en an ſehen eatteen n der m. r ſtrafe bereits zu einer traurigen Berühmtheit gelangt iſt.
P Staaten. Dur Statiſtiken wies er nach, I die forderte er ebenfalls zu reger Agitation r ar An Zugentgleiſung.
Maurer, z. B. in England und Amerika, bei kürzerer Arbeits- mung erklärten ſich nur vier en ekürat Dann Serajewo, 14. Oktober. Der von vBosatſBrod abgeZeit weit mehr Lohn verdienen, und daß der Lebensunterhalt Kollegen Kl. wurden 20 Mk. Ünterſtüßung bewilligt. De 34 g8 entgleiſte in der Nähe von Hammarica.
nicht teürer iſt als hier bei uns. Jm weiteren wies er auf die wurde daran erinnert, daß arbeitsloſe Mitglieder unbedingt gangene un m. Ein Soldat wurde getötet, drei
demnächſt ſtattfindenden Tarifverhandlungen hin, und daß zur Kontrolle im Bureau erſcheinen müſſen, ſonſt haben g. den Vier Wagen ſtürzten u le
90 Prozent aller Tarifverträge im Baugewerbe ablaufen. Er vollen Beitrag zu zahlen. (12. 11.) J. ſchwer und fünf leichter verletzt.

dte d m e im gehen de zum Vkfe R A. 1 D. Wahl d gingen einen ſollte, Mann für Mann für ihre Rechte einzutreten. ü onKollege ger ſprach ſich ebenfalls im Sinne des Referenten Cetzte Nachrichten und Depeſchen. Für den Reichstags a t o M. Reiwand
Kollege Deege führte aus, dieſe Verſammlung ſei die Ein Weitere Kundgebungen für Ferrer. Auf Liſte Nr. 397 von Böllberg- Wörmlitz 9,

4 bie Setthaghng er Meilen ei uns handle es ſich ſpezien um Paris, 14. Oktober. Der Abgeordnete Flaiſſieres hat den n
Jm welle Teil des R t Di s Kabinettschef informiert, daß er ihn beim Wiederzuſammentritt Qu ung.d zweiten Teil des Referats, Die Verſchmelzung unſre ri werde über die Haltung dtour oberhalb Könnerns (1. Rate) 30,15,Verbandes mit dem Verbande der Bauhilfsarbeiter, führte der Kammer interpellieren we u Für Parteizwecke: Landtou halten 500. Diſtrikt Vb

r Kollege Rösler aus, daß ſich die Organifationen ſeit längerer welche die franzöſiſche Regierung n der wiſchen hin a R a handlung Ueberſchuß erha RKeiwand

4 Zeit mit diefer Fr ſchäftigen. S i ichtli inri rs einnehmen wird. ark. tdariben Wet wider Wir Ter r Bee e ek gn a fanden geſtern Prote ſt Die in der geſtrigen Nummer ger en Wer
e durch die Verhältniſſe gezwungen, dieſer Frage endgültig kund gebungen ſtatt, nach welchen verſucht wurde, vor das i zwuß a an at ome Wa Buegſhlößchen heißen.
e näher zu treten. Es würden ſich ja auch durch die Verſchmel ſpaniſche Konſulat zu ziehen. Die Polizei zerſtreute die Kund- letzten öffentlichen Verſamm

zung Vorteile ergeben. Z. B. würden in der Agitation viel geber und nahm mehrere Verhaftungen vor. GwOlDlrCPTGGCGCG))))]OlOCOG
eld, und Kräfte geſpart werden. Ebenfalls ſei es bei Ver- P i s, 14 Oktober. Das Blatt Guerre ſociale, Organ des

e handlungen von großem Wert. Da ſei man ſich wohl immer a frober Da w So lange ich denken kannS i s Ziel eini n Zi i Profeſſors Hervé, veröffentlicht eine ſchwarzumränderteüber das Ziel einig, aber über die Wege zum Ziel gingen die ors Z. 4 Buchſtaben den Titel h M nschn Meinungen öfter auseinander. Auch würden wir durch die Spezialausgabe, welche in großen Buchſ gen den Wur ich nur ein ha er e
m den Unternehmern kräftiger entgegentreten trägt: Selbſtmord Alfons XIII.! Hervö erklärt darin, daß de und abgeſpanmnt geweſen, hatte, obwohl jchbſnt-m können. Er erſucht deshalb die Kollegen, der Verſchmelzung Alfons XIII. und Kabinettschef Maura geſtern ihr eigenes Jch r e r ſah u wie der Tod. Das
W alles en ſollte h ehnen See du le Todoburteit nnterſih eben Pat dange Jahr war ich in ärztlicher Behandlung, nahm alle möglichen
man uns nur die wegen Statuten agnehmbarer machen Kollege Knutenörtels Triumph. blutkildenden Mittel ein, aber von einer Beſſerung d

Je Röber wies darauf hin, daß die Statuten in dieſer Verſamm- Während die ganze geſittete Menſchheit ihrer flammenden Spur. Mit der Zeit wurde ich melancholiſch. Ein Sreun ſchonn lung gar nicht in Frage kämen. Es handle ſich nur darum Empörung über den von der ſpaniſchen Regierung an dem un mir beſtellte für mich 30 Flaſchen Lamſcheider Stahlbrunnen, on
n ob wir der Verſchmelzung im Prinzip zuſtimmen oder nicht. di Ferrer verübten Mord Ausdruck gibt, bereitet nach der 5. Flaſche bemerkte ich eine weſentliche Beſſerung. Jchn Abänderungsanträge zum neuen Statut könnten noch bis zum opes ſchändliche Verbrechen einem Manne ſichtliches Ver- Perte M berer erſ ich e S e
4 Lhenfalls n h Dinge u de n der Verſchlielung W gnügen dem dicken Oertel von der Deutſchen Tage Fett'legte, war ich nicht ſo müde als früher, wenn ich morgens
u Prinzip zuſtimmen muß, wenn auch zu bedenken ſei, daß ſich seitung. Unter der Ueberſchrift Radikaler ESnt- aufwachte. Und das danke ich nächſt Gott Jhrem wunderbarenge in de Praxis Schwierigkeiten zeigen würden Kollege Klein- rüſtungsrummel bringt er dieſe Notiz: Waſſer.“ „Mit Freuden teile ich Jhnen mit, daß ich a r
en S ſchmidt hob noch hervor, daß der Antrag Verſchmelzung der Nachdem die Bemühungen der radikalen Kreiſe, namentlich gebraucht und die erſehnte Hilfe gefunden habe.“ „Das Waſ er
he Organiſationen ſchon zweimal vom Zweigverein Halle auf dem in Jtalien und Frankreich, Ferrers Begnadigung zu er fam wie ein rettender Engel, ich bin ganz glücklich, daß es mir

5 r x ie Fip s fü „Der Stahlbrunnen hat bei meiner Frau verVerbandstage geſtellt worden iſt und daher von uns überhaupt reichen, erfolglos geblieben ſind, haben die Führer es für an ine wir „Der r ar ite demte ee wahre Wohl
r gar m Jene Ah S r gebrach gehalten. Proteſte gegen die tat A Das Waſſer iſt einfach köſtlich und ſteht wohl einzigc Wien den a tollege Müller. J Ge- des anarchiſtiſchen Mordbuben in Szene zu r in ſeiner Art heilwirkend auf der ganzen Welt da.“ Solchets nommenen Lohnſtatiſtik erſtattete De be- freulicherweiſe zeigt die Polizei gegenüber den törichten Worte der Anerkennung nach erfolgreichen Kuren ſind der beſte
es J nochmals auf die s Kundgebungen überall die erforderliche Energie. d Beweis für die trefflichen Eigenſchaften dieſer Heilquelle.
ng 7 Eine ſolche abgrundtiefe Gemeinheit, Gemütsroheit un kuren im Hauſe mit Lamſcheider Stahlbrunnen warm empfohlenterten e en unter ar ſcierte Weg? ſchamloſe Entſtellung der Wahrheit (wen hat der völlig un Keine Bernfsſtörung. Ausführliche Mitteilungen her Hurerſoise

e e e e e e l de derte e eetee n e e et Seelen de dett S n i e in ö i i S runnen in 53.w. führungen betonte er beſonders, daß im nächſten Frühjahr die nur bei einem Menſchen ſuchen, der durch ſein öffentliches ſcheider Stah

er 27eit 2
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d Verbessertes Radrennbahn Halle a. S.ene im Gebrauch hilligstes Sonntag den 17. Oktober er. von nachmittags 32 nmr Seifenpulver. Grosses Merausforderungsmatemit Erleichtert bedeutend das Waschen und 0 Jin ist ohne Zusatz von Seiſe und Soda u Stellbrimels gegen Ah Ice.der gebrauchen. Ueberall erhältlich.8 e enne Se Boe Dauerrennen mit Motorschrittmachern über 50 Kilometerluß Henkei Co., Dässeldorf. Wettxämptogen Hochinteressante We pfe.ine P VFintrittspreise 50 u. 30 Pf.
Von Donnerstag an P Fraining. W4 Achtung! Achtung!un eBöllbergr Wörmlitzzu Sonntag den 17. Oktober nachmittags 3 Ahr in dem geräumigen e h

Grundſtücke des Hrn. Albert Schmidt in Wörmlitz, Kngerſtr. 15 S Sr.u 2 x J
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Tages-Ordnung:Die Nachwahl zum Reichstage im Saalkreiſe.

Gr m

Referent: Reichstags Kandidat Fritz Kunert- Berlin.

Freie Diskussion- Freie o cörmli di lbeſitzer ihre Lokale verweigern, ſo ſind wir ge u wung vie Verſernniug ter eine al guten Wir erſuchen deshalb die Einwohner I
ch an derſelben recht zahlreich zu beteiligen. Der Einberufer. m

ens 9 z Dn 3 Sz7 a ear v h.i Braunſchweiger Rotwurſt 60
5S Hochfeine Delikateß Leherwurſt en. 100 e

l Ta Fseunſte Cecvelutwurtt u. ln u 1251 W
iger Mettwurſt n. 110 sJ r

a e 9S e Delllate Hulberſtüdter Würſtchen Paar 16 Pf. eerehrte Hausfrau, und urtellen Sie einmal unpartelisch. Setzen 2

hme es Sie des unbegründete Vorurtell gegen Margarine delseite, pro Satte 12 e v bieren Sie die besten Marken 5t F. i. K w. e uns Sologinn ralise a Rheinperle uns Solo
ein m Oann wird ihnen ihr Urteil diese belden erstklassigen Produkte ce empfehlen und Sie zu ständigem Verbrauch veranlassen. Rhein o

S ceerle und Solo sind wesentlich billiger als feinste Melereibutten e

ebeck e 2n Mersehburg- h aber wie diese in jeder Beziehung gleich gut nd rt Merserurs rn ſ. Bee uh n Franz Brillparzers ſämtl. Werle.. vederm erraten 5
J Rene, illuſtrierte Pracht Ansgabe. e Alleinige Fabrikanten: Holländ. Margarine- Werke 5Hugo er Vorzugspreis 3.50 Mk. e jurgens PFrinzen, G. m. b. Hi., Coch (Kheinland). 7
U en S Herausgegeben von Ruä. von Gottsehall. 5mm in te ieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer an e ehe e 4der S w. chik u rn Sarg 42/43 und bei A. Leopoldt, Zeitz. e S anno o a o o un ſo

idera

c 8annoe eampf J Hutfaſſons, Putzart., ſehr preisw.



Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.

Ven! Hallesche Neuigkeiten Ven!

Die Berliner Flugwoche, en
Bleriot der Kanalfſieger,

Deor Favorit Rougier eto.
Hierzu die glänzenden Attraktionen.

Zweiter Bunter Abencdk.
Mitwirkende Grete Gallus, 4 Cometas,

und einige Güste.
Besucher vom I. Rang und Sperrsitz W entreefrei!

Shren- und Kbsehieds Kbend
der grandiosen

Ab Sonnabend neues Programm.

Apollo Theater
10 für alle völlig neue debuts.

Nur noch 2 Tage!

Original-Repertoir.

7 Sennets.
kantasle Spiegel Tänzerin

Mlie, Paquita

-Iheafe
von Ludwig Clermont.

ahnen mit seinem 100 Klm.-Wettfliug,

Houte, Donnerstag, nach der Vorstellung:

Kapellmeister Joseph, Ludwig Clermont, Rich. Heinz

Morgen Freitag

Perez of Truppe-

Direktion Gustav Poller.

Humoriſtin mit nur

rete Reutter,W

Die einzig und unerreichte

und die übrigen großen Attraktionen.

leueſwd ONthranhennagse

der Stadt Merseburg,
Freitag d. 12. Rovember 1909 abends 8 Ahr

im Reſtaurant Gute Quelle:
Ordentliche General Verſamulung.

Etwaige Anträge ſind nach S 52 der Satzungen ſchriftlich bis
zum 30. Oktober ds. Js. abends 6 Uhr an den unterzeichneten
Vorſttzenden einzureichen.

Merſeburg, den 14. Oktober 1909.
Der Vorſtand. Paul T7hiele, Vorſ.

Salleſchet Rundharmonitu Verein Ehe
von 1904.

Sonnabend den 16. Oktober im Bnrothegter

V. Stiftungsfest
beſtehend in

Konzert, Theater u. Ball.
Anfang 8 Uhr. Ende früh. Der Vorstand

Freie Turnerschaft
z2eitz und Umgegend.

Sonnabend den 16. ds. Monats,
abends 8 Uhr im „Dianasaal“

L

J Vereins JersaDlun—,

e Der Vorstandſern Müller f. Ieita u. Amvevend.

z Zum 20. 6tiftungsfeſt
am Sonntag den 17. ds. Mts., in der Reichshalle, laden wir alle
Kollegen, Freunde und Gewerfſchaftskollegen ergebenſt ein.

Anfang 4 Uhr. Das Komitese.
Z. eitr. Zeit.Hähmaschinen

Naumann Könhler
W vielfach prämiiert W
für Handwerker, ſowie im Haus-

gebrauch beſtens bewährt.
Stick- u. Stopfunterricht gratis.

sprechapparate,
mit und ohne Tri chter, mit nur

vrima W derken.

Schaltiplatten, die neueſten
Sachen in koloſſaler Auswahl.

Beſte RNeparatyrwerkſtatt.
Emil 6chneider, zeitz, Kallſtr.1

Für Hausbedarf und Wäsche

ist Elfenbein Seife mit
„Elefant“ überall beliebt.
In fast jedem Kolonial-

Waren-, Seifen- u. Drogen-
geschäft zu baben,

r d 9q“

öBllligere Prelse!
Hülſenfrüchte neueſter Ernte,

nur allerbeſte, gutkochende und ſauber verleſene Ware.

Läinsen 1 vt. 10 w. s v. 95
LinSen große 1 v. 15 w. s v. 69
ne extragroße 1 vt. 20 v. s v. 90
Erbsen grüne 1 vo 16 v. s v. 79
Erbsen Victoria 1 Pfd. 16 Pf. 5 Pfd. 75
Bohnen weise 1 vie Ih w. v v. 69
Linsenbohnen neu 1 v. 10 w. 5 9
Reis vorzüglich, volles Korn 1 Pfd. 16 Pf. 5 Pfd. 75

Reis Ia. Ia. 1 d. 20 w. v v. 90
1 Pfd. 25 Pf. 5 Pfd. 120

1 vid. J2 vt. s vt. 190 f.
Reis Patna
Reis beſter Caroliner

Gries vorzüglich 1 v. 20 s v. 99
Graupen fein und mittel 1 Pfd. 12 Pf. 5 Pfd. 58

Kartoffelmehl Ia. 1 vt. I6 vt. s v. 60 f.
Gerste gebrannt 1 Pfd. 14 Pf. 5 Pfd. 63 v.
Malzkaffe prima 1 Pfd. 21 Pf. 5 Pfd. 100

Kaffee villig
(friſch geröſtet und reinſchmeckend) Pfd. 100 110 Pf.

I al a durch großen Abſchlußſehr preiswert

„Frisch und gut“ Bund G f.
Oualität A Pfund nur 90 Pf.
GQualität B Pfund nur 106 Pf.
Gualität C BWifund nur 120 f.

Block- Schokolade a r 65
Weizenmenl, vorzügliche Qualität,

Viund 17 Bf. Mebe 66

r a C c a r 0 n i, vorzügliche Qualität,

1 Pfund O P s Bund 155 v.

5 Pfd. 1 O

2

1 vſd. 30

1 Pfo. 30 f.
1 Pft. 52 v.

Echte Eierfadennudeln v. A2

Nudeln gaben

Nudeln Hausmacher

Echte Eiernudeln
s p. 120

Fassonnudeln 1 Pfo. 30 f.

W eintrauben, friſche Sendung,
ganz tadellos Pfund 12 Pf.

1 Pfd. 2h w. s P. IIFruchtmarmelade
Zwekerhonig Ia,
Pflaumen- Marmelade

ganz vorzüglich

ff. Tafelmostrich
Schweineschmalz, r. rein

Feinster gutter Crsatz
täglich friſch W ganz vorzüglich ſchmeckend M

1 Pfund 55, 70 und SOPf.
3 Pfund 60, 200 und 225 Pf.

von Molkereibutter nicht

zu Tr
Das denkhar Feinste,

1 Pfund O Pf.

Seifen enorm billig
Oranienb. Kernseife, gr. Weisse TerpentinseilfeRiegel ſtatt 60 Pf. nur 52 Pf. ſtatt 25 Pf. nur 22 Pf.
Oranienburg en seite 45 v m -Salmiak- 27
Wet S Pf. nur m n Pf. nur Pf.

eisse Wachskernseife osto Weizenstärkes e Pf. z Fett 28 3 nur Pf.oisse achskernseife orax, beſter, pulv.gr. Rieg. ſtatt 60 Pf. nur Pf ſtatt s0 Pf. nur Pf.Geibe Schmierseife, beſte 20 Biag, be 3 Stck. 10 Pf. 29

ſtatt 25 nur Pf Beutel ſtatt 30 Pf. nur Pf.

Robert Weise,
alle a. Friedrichplatz 9.

s pie. 150
s vt. 120

3 Pfd. 659ppf.

Hedersleb. Rübensaft 1 v. 15 s v. 70

1 v. Z. 5 v II
1 Pfd. 35 w. s vid. 169
1 vitd. 168 5 P. 69

Pfd. nur 70

Hamburg und MannheimC A
Stadt Cheater

in Halle a. S.
Direktion: Hofrat M. Richards.

Freitag den 15. Oktober:
34. Vorſtellung i. Ab. 2. Viertel.

Zum 49. Male:

Oberon,
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper
in 4 Akten.

Muſik von C. M. v. Weber.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Sonnabend den 16. Oktober
35. Abonn.Vorſt. 3. Viertel.

Die Karolinger.
Trauerſpiel in 4 Akten

von Ernſt v. Wildenbruch.
Schülerkarten 1.10 Mk. an der

Tages und Abendkafſe.

Sie finden
in Gold-, Silber- u. Alfenide-
waren äusserst gediegene
Auswahl erstklassiger Pabri-
Kate im Spezialgeschäft von
Bruno Klinz, Grosse B
Ulrichstr. 41. 650/0 Rabatt.

Vewang

Fauhrikarhelter
Werirk Bruckdorf

Sonnabend, den 16. Oktober,
abends 8 Uhr in

Canenaim Gaſthof des Herrn Wenkel:
Mitgteder-Jerzamnmung

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Die Ortsverwaltung.

d

„frauenwonhl. s
Wirksamster Spülapparati

Komplett 3.00 4.00 5.00 6,00
Hygienisehe Bedarfsartikel. [llustr.
Katalog auf Wunsch gratis u. franko,

verschlossen und ohne Absender.
s Wercneeel. Klappenhach,

Hall Gr. Ulrichstr. 4i. II. EinI V. Kaulenberg. Fernruf 2677

Eilt! Lauft!I. Kruft, Halle Steinweg 51
verſchleurert zu Spottpreiſen

u a Waren r zNähmaſchinen, Fahrräder. elektr.
Taſchenlampen, Erſatzteile, als
hätte er ſie W gestohlen,
Springt! Rennt!
Waſſchgefäße,dauerhaft und a größte Aus

wahl Vöttcherei Schülershof 1.

kretag IChlachtefest.

6, Goſig, er

eitac
Fr. Potors,Blumentalſtr.27.

d eitS
Glauggerſeche '23.

eden Freitagger Shlachtefe t.
W. RudolphUnterplan 7.

Zeit. r Kggneß 6.
Ziegen, Hasen,

kauft

Zeit.Parkſtraße 7.

Ernst Haockel
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volks Buchhandlung.

Standesantliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg 2) 12. Oktbr.
Aufgeboten: Geſchirrführer

Bandemer und Agnes ger

r undeißer Koj und t ie be
Gollbetrrne 19 u. Kattowitz).

Schloſſer Gräfenſtein und Emilie

Kurth berg Wr 2) S erer Hartigund Margareteſtraße 4 u. Schlamm h Arbeiter

Grzeſchuchna und Cäcilie Frani-
kowski gglgritraße 16). o
ſtreicher Kölbel un
mann (Halle u. Rotgzſch).

Taube und F. Zirke undgeren e rund Anna L
eS er n e Brand
(Halle und Rieſtedt v 3 nun

Kaufmann und öringWettin). Maurer e und
Kleitz m Twira ein). er Did läſſe (Guthmannsund Anna

hauſen).

Eheſchli Lokomotiver enſee r Eliſabeth
weidler( Tarnowitz u. Beeſener

S 31). Former Bräuer und
inna Laue Taubenſtraße 7).

Arbeiter Rothe u. Luiſe Meſſer-
ſchmidt Böllbergerweg 61 und
Moritzkirchhof 5). greeJerr
Wintzer und Toni Bauer (RobFranzſtraße 1a und Mansfelder
ſtraße 56). Kaufmann Ewald
und Elſa Günther (Gottesacker-
ſtraße 15 und Zenkerſtraße 11).

Geboren: iſenbahnſchaffner
Eſpenhahn S. (Kirchnerſtraße 1).
Poſtboten Schrimpf S. (Leip-

gerſtraße 64). Rangierer Schiefer
(Streiberſtraße 35). Arbeiter

x T. (Luckengaſſe 4). Küſter
Schlichting aus Eisleben
Klinik). Arbeiter AndreeKlwigſtr. 18). Arbeiter Korn S.

Böllbergerweg 30). Geſchirrführ.
Küſtenbrück S. (Adolfſtr. 4). Ran-

ierer Zubrodt S. Anhalterſtr. 8).ilſchinſt Wilke S. (Kl. lirige
ſtraße 14). Schloſſer Haſchke S
Landsbergerſtraße 54).

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drug der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Berleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle

e
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r. 21
ScaaiweroranetenSihung in Zeit.

Dienstag, den 12. Oktober.
Anweſend ſind 27 Stadtverordnete und 8 Magiſtratsmitglieder.
Der Vorſteher begrüßt im neuen Sitzungsſaal die Stadt

verordneten und wünſcht, daß im neuen Heim gut gearbeitet wird.
Auch der Oberbürgermeiſter hofft, daß in Eintracht und
Treue ſich alle zuſammenfinden. Er erinnert dann nochmals an
den Brunnen vor dem Rathauſe, den der Stadtverordnete Fink
gräfe geſtiftet hat. Zu Ehren desſelben erheben ſich die bürger
lichen Stadtverordneten von den Plätzen. Dann beginnt die
Tagesordnung

1. Entlaſtung: a) der Depoſitenkaſſen Rechnung, die in Ein
nahme 1 463 573 Mk., in Ausgabe 1 344 030 Mk. aufweiſt und
einen Beſtand von 119 543 Mk. hat; b) der Hundeſteuerkaſſen-
Rechnung, die eine Einnahme von 5786 Mk. hat, die der Kämmerei-
kaſſe zufließen e) der Albert Nätherſchen VolksbadkaſſenRechnung,
die in Einnahme und Ausgabe mit 30 789,29 Mk. abſchließt und
ch der Abrechnung, betreffend die Aufforſtung einer Parzelle im
Knittelholze, die 302 Mk. koſtete, und bei der 4900 Baumpflanzen
verwendet wurden.

2. Verwendung von Sparkaſſenüberſchüſſen aus dem Jahre 1908.
Die Ueberſchüſſe, die insgeſamt 168 692,97 Mk. betragen, ſind
bereits bis auf 29,87 Mk. verwendet nach den verſchiedenen Be
ſchlüſſen. Es handelt ſich heute nur um den formellen End-
beſchluß.

3. Annahme einer Stiftung des verſtorbenen Herrn Kalkulators
a. D. Karl Zimmermann. Die Stiftung beträgt 9000 Mk., deren
Zinſen noch die Witwe des verſtorbenen Kalkulators bezieht.
Später hat die Stadt nach dem Willen des Teſtators zu handeln.
Die Stiftung wird angenommen.

4. Endgültige Anſtellung des Rendanten Herrn Emil Mänz
aus Zieſar als Sparkaſſen- Kontrolleur erfolgt. Herr Mänz wird
angeſtellt mit 2700 Mk. Gehalt, ſeine Penſionsfähigkeit wird vom
Jahre 1904 an gerechnet.
5. Wahl der Beiſitzer und deren Stellvertreter für die im
November dieſes Jahres ſtattfindenden Stadtverordneten-Wahlen.
Gewählt werden als Beiſitzer die Stadtverordneten Topſchall,
Kühne, Richter und Dahler, als Stellvertreter die Stadt
verordneten Wehner, Scheffler, Raab und Krödel.
Stadtv. Leovoldt ſtellt den Antrag, die Wahlzeit an den beiden
Wahltagen für die 3. Abteilung zu verlängern und zwar möglichſt

bis abends 8 Uhr. Einmal können in den früher feſtgeſetzten
12 Wahlſtunden nicht alle Wähler, wenn ſie kämen, wählen, denn
auf jede Stunde kommen 382, andernteils ſollte man den Arbeitern
möglichſt entgegenkommen, damit dieſe nicht Arbeit zu verſäumen
brauchten. Von mehreren Stadtverordneten wird dem Antrag
zugeſtimmt, der Oberbürgermeiſter ſagt zu, möglichſt die
Wünſche zu berückſichtigen.

6. Erſatzwahl für ein ſtellvertretendes Mitglied der Einkommen-
ſteunerVoreinſchätzungskommiſſion. An Stelle des ausſcheidenden
Herrn Kober wird Herr Guſtav Bergler gewählt.

7. Bennenunng der Fabrikſtraße als „Bülowſtraße.“ Eine Anzahl
Anwohner der Fabrikſtraße haben ſchriftlich den Wunſch geäußert,
der Straße den Namen Bülowſtraße zu geben, da unter der
Amtszeit des Fürſten Bülow, Handel, Gewerbe, Jnduſtrie und
Landwirtſchaft in nie geahnter Blüte ſtanden. Der Magiſtrat iſt
dem Anſuchen nachgekommen. Leopoldt wendet ſich entſchieden
gegen den Beſchluß, Handel, Gewerbe u. Jnduſtrie haben geblüht
auch ohne Bülows Zutun und die Landwirtſchaft will doch immer
nach dem Geſchrei ſehr ſchlecht ſtehen.
allen Anlaß, daran zu denken, daß in der Amtszeit Bülows gerade
die ungeheure Steuerlaſt gekommen ſei.

Gegen die Benennung wenden ſich auch noch andere Stadtver
ordnete, aber aus anderen Gründen. Schließlich wird gegen acht
Stimmen die Umtaufung angenommen.
G. Verbreiterung der Promenade hinter dem Steinsgraben bei
der KnabenVolksſchule. Nach dem ausgearbeiteten Stadtplan iſt
hier eine fahrbare Straße vorgeſehen, an deren Stelle aber ſchon
eine frühere StadtverordnetenSitzung ſich für eine Verbreiterung
der Promenade ausſprach. Das von den Anliegern abzutretende
Land ſoll etwa 2215 Mk. koſten. Nach kurzer Debatte wird be
ſchloſſen, der Magiſtrat ſoll nochmals mit den Anliegern in Unter
handlungen treten; iſt kein günſtigerer Abſchluß zu erwarten,
dann bleibt es bei dem erſt feſtgelegten Plan.

9. Verbeſſerung der Ableitung der ſtädtiſchen Kanalwäſſer.
Einer Vorlage über den Ausbau eines großen Sammelbaſſins, in
das alle Abwäſſer geleitet werden ſollen, wird im Prinzip zugeſtimmt. Die dafür aufzubringenden Koſten dürften ſich auf h

bis 600 000 Mk. belaufen.
10. Herſtellung einer Mauer in dem Kühlraume des Schlacht

hofes zur vollſtändigen Abtrennung des Pökelraumes von dem
Kühlraume. Der Kühlraum hat zu viel Feuchtigkeitsgehalt, die
Feuchtigkeit kommt vom Pökelraum und durch Fenſter, die ſich in
Schächten befinden. Es ſollen einmal die Fenſter zugemauert
werden, dann ſoll eine Wand zwiſchen Kühlraum und Pökelraum
aufgeführt werden. Koſten etwa 2400 Mk.

11. Vermehrung der Feuermeldeſtellen. Es ſollen ſechs neue
Stellen eingerichtet werden, die Koſten betragen 1604,85 Mk.

12. Erwerb von Straßengelände in der Wendiſcheſtraße an den
Eiſenwarenhändler Jeske, der 37 Quadratmeter abtritt. Es wer
den 30 Mk. für den Quadratmeter gezahlt.

13. Austauſch von Grundſtücksflächen am Wendiſchenberg. Herr
Beſcherer tauſcht hier gegen die Stadt aus. Für 1 Quadratmeter
muß er noch 10 Mark zahlen.

14. Bewilligung der geſetzlichen Amtszulage für den zum Haupt
lehrer an der katholiſchen Volksſchule ernannten Lehrer Herrn
Streicher. Die geſetzliche Amtszulage beträgt 200 Mk. jährlich
die bewilligt wird.

15. Kenntnis wird genommen: a) von der Begründung über
die bei der gewerblichen Fortbildungsſchule für die Jugendfürſorge
für 1. April 1908/09 außerordentlich bewilligten 60 Mark, die der
Lehrer Matheſius erhält; b) von der Bilanz und dem Gewinu-
und Verluſtkonto, der Gasanſtalt und des Elektrizitätswerkes für
1. April 1908/09 und e) von den Kaſſenreviſionsprotoköllen vom

Außerdem habe man doch

war.
Dann folgte noch eine geheime Sitzung, in der nur eine Aus

ſprache über einen Zuſchuß an den Kreisarzt erfolgte.

Aus den Nachbarkreiſen.
Aus dem Mangfelder Streikrevier.

Die Zahl der Streikenden betrug Dienstag, den
12. Oktober, auf dem Niewandtſchacht 955, Eduardſchacht 335,
Freieslebenſchacht 656, Glückhilfſchacht 160, Zirkelſchacht 1300.
Vom Paulſchacht fehlen beim Niederſchreiben dieſer Zeilen die
näheren Angaben über die Zahl der Streikenden. Es dürften
ſich immerhin 4500 im Streik befinden.

Weber die ſtattgefundene Unterredung vom 7. Oktober zwi-
ſchen dem Kormmiſſionsmitglied Halle und Kamerad Sachſe
mit Herrn Oberbürgermeiſter Dittrich in Leipzig, Vorſitzender
des Aufſichtsrates der Mansfelder Gewerkſchaft, ging unter dem
10. Oktober folgendes Schreiben ein:

„Herrn Häuer Halle, Hettſtedt.
Unter Bezugnahme auf die Unterredung vom geſtrigen

Tage, teile ich mit, daß die Gewertkſchaftliche Deputation
nach eingehender Erwägung keine Veranlaſſung hat, den
Maßnahmen der Oberberg- und Hütten- Direktion entgegen-
zutreten.

Der Vorſitzende der Gewerkſchafts-Deputation.
Dr. Dittrich.“

Von dem Arbeiterausſchuß des Niewandtſchachtes wurde
der Streikleitung berichtet, daß die Direktion ſich dahin ge-
äußert habe, daß die Streikenden die Arbeit wieder aufnehmen
können, von den gekündigten Belegſchaftsmitgliedern müſſe
man ſich jedoch eine Ausleſe vorbehalten. Die gekündig-
ten Kameraden wurden deshalb am Dienstag früh bei der
Verwaltung des Niewandtſchachtes vorſtellig, um in Erfahrung
zu bringen, wer zu den Auserleſenen gehöre. Auf telepho-
niſche Anfrage beim Generaldirektor Vogelſang wurde
ihnen jedoch beſchieden, daß von einer Zurücknahme der
Kündigung keine Rede ſein könne.

Dienstag nachmittag fanden ſechs Belegſchaftsverſanunlungen
ſtatt, in welchen wieder Bericht erſtattet wurde über den
Stand des Streiks. Jn ſämtlichen Verſammlungen wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen, eine Eingabe an den preußi-
ſchen Miniſter für Handel und Gewerbe, Exzellenz von
Sydow, zu machen, in welcher der Handelsminiſter um Ver-
mittelung erſucht wird. Die Eingabe wurde telegraphiſch be-
werkſtelligt.

Am ſelben Tage wurde dem Kamerad Waldheder von der
Regierung in Merſeburg auf die Beſchwerde gegen den Land-
rat von Haſſell in Mangsfeld, betreffs Verbot der Anfertigung
von Druckſachen, Flugblättern uſw. bei den hier erſcheinenden
bürgerlichen Zeitungen, telephoniſch mitgeteilt, daß der Land-
rat der Regierung mitgeteilt habe, daß er (der Landrat) kein
Verbot an die Verleger der Hettſtedter Zeitungen erlaſſen
habe, während die Verleger das Gegenteil be-
haupten. Wem ſoll man nun glauben Die hieſigen Blät-
ter haben ſich durch ihre Handlungsweiſe bri einem ſehr gro
ßen Teil ihrer Abonnenten in die Neſſeln geſetzt.

Mittwoch, den 13. Oktober, fanden im Streikrevier fünf
Frauenverſammlungen ſtatt, um auch die Frauen
über die Urſachen und Bedeutung des Streiks aufzuklären.

Ein großes Niederreiten der Sozialdemokratie
ſteht in den Mansfelder Landen bevor. Fürchterlich hat
man dort ſchon die Roten vermöbelt natürlich nur mit dem
Munde und noch fürchterlicher ſoll es werden. Was dem
Reichstreuen Verein nicht gelungen iſt die Niederhal-
tung und Niederknüppelung der Arbeiter das ſoll jetzt der
Reichsverband zur Verleundung der Sozialdemokratie
fertig bringen. Der „erſte“ Mann im ganzen Lande, Bergrat
Dr. Vogelſang, ſteht auch hier wieder an der Spitze.
Die Eislebener Gruppe dieſes unſchönen Gebildes hatte am
10. Oktober eine Verſammlung, die ſich damit befaßte, Wege
zur erfolgreichen Bekämpfung der Sozialdemokratie zu ſuchen.
Der „General“ſekretär Michaelis Halle, redete. Er hielt
die Rede, weil er ja daſür bezahlt wird und man kann es
ihm daher nicht übel nehmen, wenn er verſuchte, ſich in das
Vertrauen der Mansfelder Gewaltmenſchen hineinzureden. Das
aber kann er am beſten, wenn er die Roten tüchtig in die
Pfanne haut. Er „bewies“ n. a. auch, daß die Konfervativen,
der Bund der Landwirte und die Freiſinnigen in der Frage
der Erbſchaftsſteuer gar keine prinzipiellen
Unterſchiede hätten, daß es mithin unnötig war, des-
halb den alten Block zu ſprengen. Es muß doch mitunter
recht ſchwer ſein, ſo den einzelnen Parteien um den Bart zu
gehen, aber ſo ein Generalſekretär muß eben agalglatt ſein, muß
jedem Rechnung tragen können. Die letzten Nachwahlen
zum Reichstag müßten Veranlaſſung geben, daß der Rejſchs-
verband endlich wieder „entſchieden“ arbeite.

Etwas gelernt hat der Mann ſchon, er will jetzt „Kurſe po
litiſcher Belehrung' einführen, um ſo Bürger zum Kampfe
gegen die Roten zu ſtählen. Die Reichsverleumdungsſchule
reicht nicht mehr aus.

Nach Michaelis kam Dr. Arendt. Er lobte den Reichs-
verband übers Bohnenlied und wünſchte einen deutſchen
Frauenbund. Von jemand, der dem Reichsverband das Man-
dat verdankt, kann man ſchließlich auch verlangen, daß er ſei-
nen Wahlmacher bei paſſender Gelegenheit lobt. Freilich dürfte
er dann nicht allzu laut über den „Sfandal von Halle“
ſchreien, denn auch bei dieſem Skandal haben Arendts Reichs-
verbandsfreunde ein Eiſen im Feuer.

Dann redete Dr. Vogelſang. Jhm gefiel es nicht, daß
Arendt behauptete, den Arbeitern gehe es gut, wenn es den
Unternehmern gut gehe. Die Arbeiter litten auch nicht Not,
wenn es den Unternehmern dreiſt ſchlecht gehe! Als Beweis
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führte er den Mansfelder Bergbau an. Da Herr Vogelſang
in dieſer Beziehung immer eine beſondere Anſicht haben wird,
ſo mag er ſie auch ruhig ausſprechen. Mehr als ausgelacht
kann man ja ſchließlich nicht werden Zuletzt gab noch ein
Oberlehrer Dr. Kirchhöfer ſeiner Freude über den Reichsver
band Ausdruck.

Nach dem vielen Reden faßte man folgenden Beſchluß: „Der
Vorſtand des Reichsverbandes wird erweilert durch einen Bei-
rat aus den Vorſitzenden der größeren national geſinnten Ver
eine, ſoweit die Vorſitzenden Mitglieder des Reichsverbandes
ſind oder werden. Es wurden folgende Vorſitzenden in den
beratenden Ausſchuß gewählt: Prof. Dr. Beucke für den
Deutſchen Flottenverein, Oberlehrer Dr. Kirch
höfer für den Alldeutſchen Verein, Buchhändler
Gräfenhan für den Harzklub, Kaufmann O. Körner für
den Kaufmänniſchen Verein, Hauptmann der Land
wehr Jäger für die Kriegervereine, Oberlehrer Dr.
Hoffmann für den Männerturnverein, Lehrer Neu
mann für die übrigen Turnvereine, Lehrer Uhrlerbeck
ſür den Lehrerverein, Stadtrat Scheele für die Sa-
nitätskolonne, MittelſchullehrerBlümel für die Reich s-
treuen Vereine, Handelsfaktor Striegnitz für die Ge-
ſangvereine und noch zwei andere Herren. Zu den
Verſammlungen werden immer alle national geſinnten Vereine
eingeladen, und es wird erwartet, daß ihre Mitglieder recht
zahlreich die Verſammlungen des Reichsverbandes beſuchen und
die Gelegenheit, ſich ein größeres Maß politiſcher Bildung anu-
zueignen, mit Freuden ergreifen werden.“

Endlich haben dieſe Menſchen doch mal Farbe bekannt und
gezeigt, daß ſie die diverſen Turn-, Geſang-, Krieger und
andere Klimbimvereine nicht als un politiſche Ver-
eine, ſondern einzig als Untergebene des Reichsverbandes
betrachten, die auf Befehl von oben ſich zur Bekämpfung der
Arbeiter zur Verfügung zu ſtellen haben. Wenn dieſe Reichs
verbändler alſo nochmal von ſozialdemokratiſchen Turnern uſw.
reden, dann kann man ihnen mit dieſem „Beſchluß“ gebührend
antworlen. Ob die Staatsanwaltſchaft die Turn-,
Geſang und Lehrervereine uſw. nun ünmer noch als unpoli-
tiſche anſehen wird

Für die Arbeiter gibt es nun nur noch eins: Wer nicht
indirekt Mitglied des Reichsverbandes ſein will, wer nicht ſich
ſelbſt und ſeine Klaſſengenoſſen bekämpfen will, der muß ohne
weiteres aus dieſen Reichsverbandsvereinen
heraus!Die Eisleber Zeitung ſchließt den Artikel mit dem Ausruf:
Glück auf zur fröhlichen Arbeit! Werden ſich auch nun noch
Arbeiterorganiſationen finden, die ein derartiges
Organ mit Jnſeraten unterſtützen Oder wird man dem Blatt
endlich den verdienten Fußtritt geben Zeit wird es nun
bald!

Zeitz, 13. Oktober. Raubmord. Zu dem ſchon in geſtriger
Nummer mitgeteilten Raudmord haben wir noch folgendes nach-
zutragen In der Meſſerſchmidtſtr. Nr. 4 hat die Witwe Jericho
ein Schuhwaren Geſchäft. Als am Dienstag gegen 6 Uhr im
Laden der Frau immer noch kein Licht brannte, öffnete der gegen
über wohnende Kaufmann Reinhard die verriegelte Ladentür durch
ein Schiebefenſter und machte dann Licht im Laden. Als er in
die Ladenſtube trat, ſah er die Frau im Blute liegen. Sofort be
nachrichtigte er die Polizeibchörde, die feſtſtellte, daß die Frau mit
einem Stiefelkuecht erſchlagen war. Als die Nachricht von dem
Morde nun ſich ſchnell verbreitete und auch in die ſtädtiſche Spar
kaſſe gelangte, erinnerte ſich ſofort der Sparkaſſenrendant, daß erſt
vor einigen Stunden auf Sparkaſſenbüchern der Frau Gericke
gegen 3500 Mk. abgehoben waren. Den Erheber kannte der Ren
dant, der ſofort dem Polizeiinſpektor davon benachrichtigte. Der
Polizeiünſpektor und der Rendant gingen dann in die Wohnung des
Betreffenden, des Schneidermeiſters Oskar Böttcher in der Waſſer
vorſtadt 8, der auf auch die Abhebung des Geldes zugab.
Sofort erfolgte ſeine Verhaftung. Auf der Rathauswache hat B.
dann eingeſtanden, daß er ſich in Geldnot befand und deshalb
ſchon um 2 Uhr nachmittags die Witwe Jericho, ſeine Schwägerin,
aufſuchte. Er wurde abgewieſen, ging dann aber nochmals gegen
1/24 Uhr zu ihr, und als nun erneut Geld verweigert wurde,
erſchlug er die Frau, verriegelte dann den Laden und nahm aus
einem Schrank die Sparkaſſenbücher. Nachdem er ſofort das Geld
erhoben hatte, zahlte er einem Gerichtsvollzieher noch gegen
300 Mk., und ging dann nach Hauſe, wo 2 Stunden ſpäter ſeine
Verhaftung erfolgte. Das Geld, 3200 Mk., wurden noch bei B.
vorgeſunden. Die Erſchlagene hat etwa 15 Hiebe erhalten, die
Schädeldecke iſt zertrümmert. Bei der Jericho hat immer eine
Nichte gewohnt, die am Dienstag gerade verreiſt war. B. war
dieſes bekannt. Er iſt verheiratet und hat 5 Kinder. Man kann
kaum annehmen, daß der Mann bei Sinnen war, denn er mußte
ſich doch ſagen, daß die Tat ſofort entdeckt wurde und daß man
ihn dann ſofort als Täter r r würde, da er das Geld aufder Sparkaſſe, auf der er bekannt war, abgehoben hatte. Mit
Ueberlegung kann die ganze grauenvolle Tat nicht begangen ſein.

Weißenfels, 14. Oktober. Teilweiſe Aufhebung des
Bierboykotts. Jn einer Sitzung der Partei und Gewerk-
ſchaftsfunktionäre am 13. Oktober lag ein Vorſchlag der Brauerei
Riebeck vor, den Bierpreis für das Volkshaus nicht über den
Steueraufſchlag zu erhöhen. Die Funktionäre hielten es für ihre
Pflicht, unter dieſen Umſtänden den Bierboykott über das
Volkshaus aufzuheben, um ſo mehr, als dadurch einem
früheren Beſchluß, vor allen Dingen das eigene Heim zu frequen
tieren, Rechnung getragen wird. Es gelangte folgende Reſolution
ur Annahme: „Jn Anbetracht des Entgegentom men der Brauerei

Riebeck, den Bierpreis nicht über den Skeueraufſchlag zu erhöhen,
beſchließt die Sitzung der Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre,
den Bohykott über das Volkshaus, aufzuheben, da in dieſem das
4/10 Literglas zu 16 Pfg. nicht nur in der Gaſtſtube ſondern auch
im Saale verkauft werden ſoll. Der Boykott über alle anderen
Sokalfe dagegen, in welchen der Preis über den Steueraufſchlag
erhöht iſt, ſoll aufrecht erhalten werden.

Beherzige jeder Arbeiter obigen Beſchluß und verkehre er vor
allen Dingen dort, wo er als aufgeklärter Arbeiter zu verkehren die
Pflicht hat im Volkshaus.

Merſeburg, 14. Oktober. Sitzung. Am itag findet einealler Partei und Gew Stunde hat Keiner
arf fehlen.
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Versammlung
d. Former, Kernmacher u. Giessereiarbeiter.

Tagesordnung
1. Vortrag über:

(Preußen) und Reich“. Gen.
Güldenberg.

2. Der Streik bei der Firma A. L. G. Dehne.
3. Branchen-Angelegenheiten.
Kollegen! Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es

Pflicht der organiſierten Kollegen, recht zahlreich zu erſcheinen.
Die Verbandsleitung.

Zentralbrankenbasse d. Muler
Sonnabend den 16. Oktober abends Uzr bei J. Streicher,

Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht über das 3. Quartal. 2. Bericht

der Reviſoren. 3. Verſchiedenes.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Referent:

Die örtl. Verwaltung.
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Radfahrer Ciud Aue Aylsdorf

Mitglied des Arbeiter RadfahrerVundes).

Sonntag den 27. Oktober, im Saale des „Deutschen Xaiser“

S Kränzchen.
Anfang 4 Uhr.
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e 99

s 95

a I2 v

kinmache- Zucker e 22

a 22 v
krhswünte 2 et 250
Puädingpuhver 9 a 20 f.

kote Grütze J an 20 v.
aushal- Schokol. 62

u a I.
heulen -Würfel et 20 v.

a Ipf

Delik.-Heringe Doſe 48

Sprotten II Doſe 36
Bering in Gelee Doſe J f.

Sozialdem. Voroin Kröhen
Sonntag den 17. Oktober, abends 8 Uhr

NMitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Was lehrt uns der Parteitag in Leipzig.
2. Bericht über die letzten GemeindevertreterSitzungen.
3. Wahl von Unterkaſſierern und Verſchiedenes.

m
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möchte ich in weiteren Kreiſen verbreiten.“

jgiftungskur. et thinerung und Blutentgaſung.

Nr. 49. Die Ohrenerkrankung, eine Selbſt oder
Dakteriopnergirne Wie entgiftet oder heilt
J man dieſelbe radikal du

I ganges und einem Anhange:

Nr. 59. Die Blinddarmentzündung, eine moderne
A Krankheit. Dr. Walſer (1.20 M.). Entſtehen
Arſache), Bedeutung, Erſcheinungen, frühzeitigesErkennen, Verhütung reſp. vperationsloſe

Nr. 1. Reingung, Auffriſcung, Vexfüngungdes Butes Dr. Paczkowski (1.50 M.). Dir.
Pfiſter ſchreibt: „Jch ſchätze mich glücklich, dieſes

Buch zu beſitzen. Herr Pfarrer K. ſchreibt:
„Senden Sie 4 Exemplare Dr. Paczkowski, Reiuns und Auffriſchung des Blutes“. Bieſes
Buch, das beſte dieſer Art, was ich je geleſen,

Nr. 5. Die chroniſche Darmſchwäche, das Grund
übel des Kulturmenſchen, ihr Einfluß auf alle
Körperfunktionen und ihre Heilung. Dr. Pacz-
kowski (0.80 M).Nr. 11. Die Halnorrzoiden und ihre Heilung

durch ein erprobtes Verfahren. Dr. Pacz-
kowski (0.80 M..
Nr. 50. Arterienverkalkung des Herzens und
des Gehirns, Urſachen, Verhütung und Ve-
Seit mit beſonderer Berückſichtigung der
gen und des Schlagfluſſes. Dr. Walſer

Keo e Seoſtvergiſtung, die Grundurſache der

Krankheiten. Gründliche Heilung reſp. Ver
hütung derſelben durch eine erprobte Blutent-

Dr. Walſer (0.80 M..
Nr. 4. Selbſtvergiftung, die Grundurſache der
Kraukheiten. Dr. Paczkowski (2 M.). „Ein
Buch, das jeder leſen ſollte,“ ſagt Dr. Deimel.

rch ein praktiſch erprobtes
hygieniſch diätetiſches Behandlungsverfahren
Dr. Walſer (0.60 M.).
Nr. 44. Die Ohrenkrankheiten und ihre Behand
lung, unter Berückſichtigung einer neuen Maſſage-
Methode des Trommelfelles und des Gehör-

Die Naſen- und
Rachenkrankheiten. Dr. Totanus, Spezialiſt für
Ohren und Hals. (1.50 M..
Nr. 53. Migräne und ſonſtige Kopfſchmerzen.
Urſachen, naturgemäße Behandlung und ſicherfte
Vorbeugung. Dr. Paczkowski. (0.50 M..

Heilung: Bau und Verrichtungen der Verdau
ungsorgane.

Nr. 37. Die Hautkrankheiten und r
ſchläge, einheitliche Grundurſache, Verhütung und

oder die Nährſalzkur,
wendung und Erfolge.

Nr. 23.
Knne Fiſcher-Dückelmann.

Nr. 58. Die Herzkrankheiten, Urſachen, Ent
Nſtehen, Erkennen, Behandlung.

naturgemäße Heilung.

bedingung geſunder Nerven.

Dr. Walſer. (1.20 M..
Eine frohe Botſchaft für jedermann,

deren Bedeutung, An
Dr. Walſer. (0.25 M..

Blutmiſchung als Grund
Ein Ratgeber

Nr. 46.

Nr. 29. Richtige

ür alle. (0.75 M..
Ein hochwichtiges Sraren aclehn

(Weibliche Kleiderſünden uſw.). n Frau Dr.(0.50 M.

Vom neueſten 3
„biologiſchen“ Standpunkt aus bearbeitet und
reich illuſtriert von Dr. med. Walſer. (1.50 M.).

P (0.80Nr. 64. t im Bette“. Dr.
65. Blutarmut und Bleichſucht u. Heilung.z Waſſer (1.20 M..

Nr. 17. n n und Heilung. Dr.
Petermann (1Nr. 22. lege der Füße von Entenſperger.

F 70 (Heft

Was et da leben ohne (Cesunchet?

Die bewährten und erprobten Bücher der natärlichen Heilweise, wie
Dr. Lahmann die phys.-diaät. Methodé nennt, sind zu beziehen durch

Edmund Demme, HKRof-Verlagsbuchbandlung, Leipzig.
Nr. 7. Wie erlangt man geſunden Schlaf,
e Feine Arbeitsfrendigkeit? Dr.

aczkowski. (0.80Nr. 14. Das Wechendett. Hygieniſches Ver

halten vor, in u. nach demſelben. n atgeber
r Mütter. Dr. (1.80 MNr. 45. Maſſage als Mittel zur Delung vieler

Krankheiten, zur Beſeitigung von Nervenſchwäche
und gſhön erung Menſchenkörpers. Von
Schmieder. (0.20 PNr. 34. Das Auge nd ſeine Ffese. VonSan.-Rat Dr. S (0.60 M
Nr. 48. Was jedermann von der Erkennnng

der Krankheiten u. der Vorausſage des Krank
re aus dem Urin wiſſen muß. Von
Dr. G. Schultz. (0.60 M.)
Nr. 18. Wie ſollen wir leben Ein Büchlein
für de Familie. Dr. Mader. (0.50 M.)
Nr. 8 pancnlranſgeiten, Migräne uſw. Dr.
Vaczkowst (0.25
Nr. 62. Was, wie und womit ſoll man (die
Speiſen) würzen Dr. Walſer. (0.30 M.)
Nr. 41. Gicht, Rheumatismus, Hüftweh (Js-chias), Verhütung und naturgemäße Behandlung.

Dr. Kollegg. (1 M.)
Nr. 40. Halskrankheiten. Huſten, Schnupfen,
Heiſerkeit, Kehlkopf und LuftröhrenEntzündun
Grippe, Influenza, Verhütung und naturgem

Behandlung. Dr. Kollegg. (1 M.)
Nr. 47. Zuckerkrankheit heilbar.

a Dr. Reymann. (1.50 M.)
r. 55. Das Aſthma, deſſen Grundurſache:

Kohlenfäure-u. Harnfänre-Vergiftung. Heilung
durch rationelle Entgiftun u. Blutregenera
tion. Dr. Walſer. (0.80
Nr. 57. Gallen-, Nieren- und Blaſenſteine,
deren einheitliche Entſtehung, Verhütung und
Heilung. Dr. Walſer. (0.50 M.)
Nr. 10. Jeder ſein eigener Kräuterarzt! Dr.aitgtewent (0.25 M.) Darf in keiner Familie

ehlenNr. 51. Chroniſch kalte Füße, Weſen, Wirkun ßf5
Verhütung n. Heilnung. Dr. Walſer. (0.30
Nr. 42. Fettleibigkeit, Urſachen, eund Feus Dr. Kollegg. (1.20 M.)
Nr. 38. Luft u. Sonnenbad oder Bedeutung
und Sahwirkang der atmoſphäriſchen Kur.
Dr. WalſerNr. 36. ervoſttet, die Modekranukheit unſerer
Zeit, Urſachen, die Selbſtvergiftung u. Heilung

durch ein erprobtes Blutreinigungsverfahren.
Dr. Walſer. (1 .50 M.)
Nr. 56. Was und wie ſoll ich rauchen oder:
Der giftige und giftfreie Tabak, BedWirkung und Gebrauch. Dr. Walſer. (0.30
Nr. 66. Magen- und Darmkrankheiten u

Heilung. Dr. Walſer. (0.80 M.)
von Dr. meld.Reformgedanken ar Beyer

1. Die Umwerupa des bisger r Krantheitsbegriſſes
Wetterlage und Geſundheit 4. Wiſſenſchaft

liche Bedenken. (Gegen die Geldreinigung. Preis

0.60.) Nr. 71 (Heft II). 1. Beſuch bei einem
103jährigen. 2. Weſen u. harre der Gallen-
ſteinkrankheit. 3. Das Rätſel der Genickſtarre.
(Preis 0.80.) Nr. 72 (Heft III). Iſt der

w. (Preis 0.60.) Nr.e

Die Beziehungen zwiſchen Darmtätigkeit und
lokaler Krankheit. 3. Ein Beitrag zur Behand

Ein neues

Säurenaturen.

1. Die Darmreinigung als veilcter

(Preis 0.80.)(0.60 M.. lung der Lungenentzündung.

Mit beiden Händen2ugreſen

aneteſſe der teuren Natur
vutter wer s0 Vorrüglche.

unübertroffene Butterersatzmitt et
zu erhalten, wie die alleeitig behedten

an den Sergh'seben
Margarine Marken

C itel c 2 und leer. iol

E ſchun
c

VRoveſleigen

diese Woche wieder k.
Alles ührigewiehbekanntnurdelikathei

A. Thurm,Reilstrasse 10.
Perteiſchriften K:re men die

buchhandl

kriche ütcheler

r ſannm,billig. Speck

Zeitz, Altmarkt 5.
Mweater lebender Phategrapien.

eder Donnerstag neues rege

r die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drug der Halleſh. SenoſfenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß jeht A. Jähni g. Sämil. j. Halle g. S.
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